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Bonar Law an Luno.
„Mit aufrichtigem Bedauern“

abgelehnt.
Ich habe die Ehre

Berlin, 14 Dezember. (WTB.) Der Reichskanzler
hat auf ſeinen neulich veröffentlichten Brief von dem eng
liſchen Premierminiſter folgende Antwort erhalten

Xr. 10. Downing Street, 10. Dezember 192
Euer Exzellenz!

Jch habe die Ehre, den Empfang Jhres Schreibens vo
9. Dezember zu beſtätigen, daß einen Plan für eine vorläufige
Beilegung der mit der Reparationsfrage verbundenen Schwie
rigkeiten vorlegt. Das Schreiben wurde bei einer heute hier
abgehaltenen Sitzung der alliierten Premierminiſter in Be
tracht gezogen. Mit aufrichtigem Bedauern muß ich ſagen,
daß der vorgelegte Plan nach ihrer Auffaſſung nicht die Löſung
darbietet, die nach der gegenwärtigen Lage als befriedigend für
die Alliierten Regierungen angeſehen werden könnte.

Jch habe die Ehre uſw. (gez.) Bonar Law.
2

Das eeerge Bonar Laws an Cuno entſpricht deme derte Gene eten. Angenehm berührt die außerordent

nicht iſt, wenn die Londoner Konferenz die deut
Vorſchläge nicht angenommen hat. Wir glauben das dem

r remier gern, zumal die bisher vorliegenden Stimmen
aus Am erika, auf deſſen Urteil in England viel gegeben toird,
aſt gegen ausſprechen, daß die deutſchen Vor

e nicht akzeptiert worden ſind. Jn Amerika iſt auch bereits
einflußreicher Stelle betont worden, daß, falls Frankreich, ohne

von England gehindert zu werden, ins Ruhrgebiet einmarſchiert,
Amerika dag ſeine Stimme erheben würde. Das ſcheint in
Frankreich auch einige Beſtürzung hervorgerufen zu haben. Poin-
c

di

h e Form der Ableh Mit aufr Bednuernetl remier mit vielſagender Verbind it rken, r
Verſchulden

i iſt ernſtlich erſchüttert. Jetzt behauptet er, niemals
ie icht geäußert zu haben, das Ruhrgebiet geſegen zu wollen.

Gewiß poſitiv zu behaupten, daß Poincaré eine
Beſetzung des Ruhrgebietes angedroht hat. Aber daß er
f wee in Worten ausließ, die auf eine derartige Ab-

ich t ſchließen ließen, wird er nicht beſtreiten. Nichts hat der
verantwortliche Mann Frankreichs getan, um die fortgeſetzten
grprile der franzöſiſchen Preſſe, daß eine e des

uhrgebiets unvermeidbar iſt, wenn eine Löſung nicht
zuſtande kommt, verhindern. Sicherlich mit ſeinem ſtillen Ein
verſtändnis hat die Pariſer Preſſe detaillierte Pläne über den
Einmarſch des Ruhrgebiets veröffentlicht, auf denen
die Orte, die beſetzt werden ſollten, durch Kreuze und
Sterne ichnet waren. Schließlich mußte das zu dem

emeinen Eindruck führen, daß die franzöſiſche Regierung tat-
ich bereit iſt, ins Ruhrgebiet einzumarſchieren und ſchließlich

iſt ni

hat dieſe Art der aganda ſelbſt bei den Alliierten die Auf-
faſſung von einem e Willen der franzöſiſchen Regierung

Beſetzung der Ru 77 rufen. Oder ſollte neben der
anzöſiſ Preſſe auch Muſſolini und Bonar Law den

gewiegten Juriſten Poincaré, alſc alle Welt, mißverſtanden
haben? Darüber wird jedenfalls die Pariſer Kammer anläßlich

e atte über die Londoner Konferenz in dieen Tagen ent-
jeiden.
Wir betrachten es als ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Re

ihr die Meinungsverſchiedenheiten, die jetzt zwiſchen dem
führer der franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen Oeffent

lichkeit ausgetragen werden, nicht zum Anlaß nimmt, von der an-
ekündigten ſogenannten „aktiven Politik abzuweichen. Am
reitag ſoll Staatsſekretär Bergmann, der während der Konfe-

renz der Miniſterpräſidenten als Vertreter der deutſchen Regierung
in London weilte, nach Berlin zurückkehren. Er wird ſicherlich
manchen Fingerzeig mitbringen. der der Regierung zur ſchnellen
Ausarbeitung neuer Vorſchläge dienen kann. Neue, weiter
gehende Vorſchläge müſſen gemacht werden, ganz
gleich, ob die deutſche Jnduſtrie nun tatſächlich endgültig mit-
arbeiten will, wie es neuerdings von der volksparteilichen Preſſe
behauptet wird. Noch zlauben wir nicht an dieſe Mitarbeitl! Vor
läufig hat ſie erſt ihren „Rat“ in Ausſicht geſtellt. Wir verweiſen
in dieſem Zuſammenhang auf die nachſtehende Meldun

Die Getroffenen.
Was brauchen wir, den Rat oder aas Geid der deutſchen

Schwerinduſtrie
Berlin, 14. Dezember (WTB.) Wie

induſtriellen Kreiſen r wird,band der deutſchen Jnduſtrie der
über die Haltung der m chen Jn

völfki x voni t führe3 t worden.ſolcher hat laut „V. Z.“ zu den deutſchen Vorfch in London
überhaupt nicht Stellung genommen. Der Verband würde keine
Veröffentlichung vorzenommen oder beeinflußt haben, die geeignet
e der Regierung in außen politiſchen Ver-

den Blättern aus
eht der Reichsver-

ine tis „D. Allg. Z.“,
uſtrie in der Reparationsfrage

en Perſönlichkeiten des

andlungen Schwierigkeiten zu machen. Die große
rzahl der Verbandsmitglieder nehme ſicher den gleichen Stand

punkt ein, den der Reichskanzler im Reichswirtſchaftsrat ver
treten hat, daß die politiſche Führung der auswärtigen Angelegen-
heiten eAein bei der verantwortlichen Regierung liegen kann, der
die zerLrale Organiſation der deutſchen Jnduſtrie jederzeit gern
ihren Rat in wirtſchaftlichen Dingen zur Der gung ſtellt. Das
„B. T.“ teilt mit, es ſei damit zu rechnen, daß die Jnduſtrie von
ren beſtimmte Vorſchläge zum Reparationsproblem machen

rde.
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Die Aeußerung des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie
mag wahr oder unwahr ſein. Uns intereſſiert an ihr in erſter
Linie die Verſicherung, daß die Jnduſtrie der Regierung ihren
Rat gern zur Verfügung ſtellt. Das iſt ſehr edel. Edeler aller
dings wäre es, wenn ſie auch ihr Geld zur Verfügung ſtellen
würden. Mit Ratſchlägen, wie man das arbeitende Volk am beſten
ausplündert, iſt nicht gedient. Denn in dieſer Richtung gibt es
kaum noch etwas zu tun. Was ſonſt noch an Ratſchlägen zur
Beſſerung der Wirtſchaftslage vorliegt, ſtammt von der Sozigl-
demokratie. Die Induſtrie hat ſich bisher immer nur ſelbſt
beraten. Das wäre auch für die Zukunft nicht ſo ſchlimm. Nur
auf ihr Geld kann das deutſche Volk nicht vergzichten, weil es von
ihm erarbeitet iſt. Sobald die Jnduſtrie ihr Geld zur Verfügung
ſtellt, wird mit ihr weiter geredet werden können. Das wird aller
dings noch ein Weilchen auf ſich warten laſſen.

Der verlaſſene Cuno.
Die Sogialdemokratie gegen die Lohnſtenerpolitik der Reichs

regierung.

Berlin, 14. Am Donnerstag wird im Plenumdes Reichstags die e zum Einkommenſteuergeſetz
beraten werden. Die Regierung und auch zahlreiche bürgerliche
Politiker fürchten die ſachliche Kritik der Sozialdemo-
ratie, weil ſie angeſichts der ſtändig ſteigenden Anteile der

ner an der Einkommenſteuer überhaupt berechtigt iſt. Sie
haben deshalb den Verſuch unternommen, von ihr die Zuſtimmung
zu einem faulen Kompromiß zu erlangen, das es ihnen
ermöglichen würde, die Verantwortung mit auf die Schultern der
Sogialdemokratie zu legen. Der Reichskanzler ſelbſt intereſſiert

ſehr ſtark für die Stellung der Sozialdemokratie in dieſer
age. Es kommt ihm und ſeinen. Miniſtern bereits ſtark zum

ein, daß man ohne die Sogialdemokratie eben nicht regieren
daß o die Unterſtützung unſerer Fraktion die Regierungt
eden Halt iſt, und daß die bürgerlichen Parteien nichte denken, g Meinung des Reichskanzlers im Keihewirt

r zu entſprechen, daß nichts im gegenwärtigen Augenblick
o ig ſei als der Ausgleich der Klaſſengegenſätze. Vor
läufig hat die W der Arbeit“ mit ihrer Steuerpolitik in keiner Partei des Reichstags Gefolgſchaft. Der „über

ariſche“ Herr Cuno ſteht verlaſſen, allein auf weiter
ur

Die VSPD. gegen das Steuerunrecht.

Verlin, 14. ember. (Soz. Parl.Dienſt.) Die ſogialdemo-Fratiſche Ria aktion beſchäftigte ſich am Mittwochabend

einmal mit ihrer an dazu h e iommenſteuer. ranlaſſung e

Steuerentwurf zu bewegen, der zwar weniger weitgehend als der
vom Ausſchuß angenommene, aber noch weſentlich ſchlechter iſt als
die Regi Svorlage. Die Fraktion beſchloß einſtimmig, an

r eeereceangeggeeeals au n ange m ungsévorſchlag,wie auch den Regierungsentwurf abzulehnen. Alle drei Anträge
ſehen eine ſo weitgehende Begünſtigung der Ver-
anlagungs pflichtigen durch eine Ermäßigung des
Steuertarifs vor, daß die Zuſtimmung der Sozialdemokratie eine
Verletzung ihrer Pflichten gegenüber den Lohn und Gehalts-
empfängern darſtellen würde. Mitbeſtimmend war für die Haltung
der Fraktion, daß die Annahme jedes dieſer Anträge eine weſent
liche Minderung der Einkommenſtener bedeuntet, die vor allen
Dingen die ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden Gemeinden ſo ſtark
gen würde, daß ihr Zuſammenbruch die ſichere Folge ſein
würde.

Die Fraktion beſchloß ferner die Einbringung von Anträgen,
die den Verſuch machen, das Steuerunrecht an den Lohn und
Gehbaltsempfängern auszugleichen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags verabſchiedete am Mitt
woch eine Reihe Nachtragsetats. Bei der Beratung des Etats für
das Reichsfinanzminiſterium wurde der Dispoſitions-
fondsdes'Reichspräſidente n zum Zweck der Gewäh

rung von Unterſtützungen- an rund 8000 ehemalige
Kriegsteil nehmer oder deren Hinterblitebene auf
19 Millivnen Mark erhöht. Dieſer etrag ermöglicht eine
Erhöhung der Unterſtützungen um 400 Prozent. Beim Etat des
Reichsernährungs miniſteriums erklärte Miniſter Dr. Luther,
daß bei Anſpannung aller Kräfte eine Brotnot im laufenden
Winter nicht zu erwarten ſei. (Für die nicht, die das Brot heute
überhaupt noch bezahlen können. D. Red.) Ein Drittel der Ge
treideumlage ſei abgekefert.
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Bolſchewiſtiſche Geheimpolizei
Ein Leitfaden für komwamniſtiſche Tockſpitzel.

Das illegale Organ des ſeziacemsrrate en Parteikomitees in
Odeſſa veröffentlicht Auszüge aus einer Schrift, die von der örr
lichen „Tſcheka“ völlig W herausgegeben worden
iſt. Dieſe Schrift behandelt die Praxis der OdeſſaerTſcheka“ für das Jahr 1920 und enthält eine Reihe von Ab
ſchnikten, die den inneren Betrieb und die Aufgabe der bolſche
wiſtiſchen Geheimpolizei grell beleuchten. Beſonders beachtenswert
ſind jene Abſchnitte, die die Praxis der bolſchewiſtiſchen Lockpirel ſchildern. Aus dem Jnhalt dieſer geheimen Denkſchrift

geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß das Lockſpitzelunweſen in
Sowjet- Rußland einen uggeheuerlichen Umfang angenommen hat
und weit ſchlimmer geworden iſt, als dies je in den Zeiten des
Zarismus der Fall war.

Die Verfaſſer der Schrift weiſen darauf hin, daß die Tſcheka ſich
vor die Notwendigkeit geſtellt ſah, ihre „Jnformatoren“, d. h.
Spitzel, in jeder der nichtbolſchewiſtiſchen Gruppen und Parteien zu
haben. Die Aufgaben dieſer Spitzel werden folgendermaßen ge-
ſchildert:

„Jeder Jnformator muß politiſch genügend vorbereitet und
revolutionär geſinnt ſein, er muß ferner in der Lage
ſein, alle Schattierungen der Redner der ſowjerfeindlichen Par
teien zu unterſcheiden. Er muß auch alle Stimmungsnuancen,
die dieſe Reden bei der Hörermaſſe auslöſen, g erkennen ver
mögen. Er muß ſchließlich unbedingt das Programm einer
jeden anlibolſchewiſtiſchen Gruppe wie auch das Programm der
Kommuniſten kennen.“

Das von den Spitzeln beſchaffte Material dient den leitenden
Kreiſen der Tſcheka als Grundlage für die genaue „Durch
leuchtung“ aller politiſchen Gruppen, die in aktiver oder paſſi
ver Oppoſition zur Sowjetregierung ſtehen. Alle irgendwie in

menden Perſonen werden genau achtet, cha
ert und regiſtriert. Beſonders wichtig iſt die Kenntnt inmungen und Strömungen in den Betrieben. Zu dieſem Zwe t

die Tſcheka in allen Betrieben, Jnſtitutionen und Trup-
penteilen ein Netz von „Jnformatoren“ geſchaffen „Die auf
dieſem Wege beſchafften Jnformationen geſtatten mit genügender
Deutlichkeit die Stimmung der Arbeiter und Angeſtellten der be
treffenden Jnſtitutionen und Betriebe kennenzulernen

Von außerordentlichem Jntereſſe iſt der Hinweis der amtlichen
Schrift, daß bei dem Aufbau der kommuniſtiſchen Spionageabtei
lungen die Erfahrungen der zariſtiſchen Geheim-
polizei, wie auch der weſteuropäiſchen politiſchen Polizei be-
rückſichtigt und ausgenutzt worden ſind. Nicht minder intereſſant
iſt die Klage, daß die Odeſſaer Arbeiter der Tätigkeit der Tſcheka
nicht das nötige „Verſtändnis“ entgegenbrachten. „Der Odeſſaer
Proletarier“ heißt es in der Schrift „war infolge einer Reihe
objektiver Verhältniſſe von einem kleinbürgerlichen Geiſt angeſteckt
und begriff die Aufgaben der Tſcheka nicht. Mehr noch, bei vielen
Proletariern herrſchte die Anſi vor, daß ſie mit der Tſcheka
nichts zu tun haben dürften.“

In Anbetracht dieſer ablehnenden Haltung der Arbeiter ſah ſich
die arme Tſcheka gezwungen, ihre Agenten in anderen Bevölke
rungsſchichten anzuwerben. Dies gelang ihr auch, da ſie ſich in
ihrer Denkſchrift ſehr riedigt über jene Kommuniſten
äußert, die ſich in ihren Dienſt geſtellt katten.

Mit einem Zynismus, der e ſucht, ſchildert die
Tſcheka in ihrer Schrift, wie ſie bei ihrer provokatoriſchen Spitzel
tätigkeit alle beſtehenden Geſetze und Vorſchriften umging, um ſich
das Vertrauen jener Leute erwerben, die ſie in ihre Netze zu
en ſuchte: „Jmn zeß Arbeit ſah ſich die Spion eie
ung genötigt, ſich Geheimquartiere zu verſ. ffen. Um
keinen Verdacht zu erwecken, wurde die Wohnung nicht durch das
Wohnungsamt, ſondern durch irgendeinen Vermittler bei einem
Spekulanten e n. Man kaufte die Wohnungirgend eines mittleren oder großen Bourgeois. So gelang es, ohne
Zeitverluſt und Schererei und vor allen Dingen geheim eine mehr-
zimmerige möblierte Wohnung zu erlangen, und zwar unter dem
Hinweis, daß ſie für eine weint Organi-ation beſtimmt ſei. Um die Nachbarn in der Anſchauung zitt daß die Wohnung tatſächlich für die Weißgardiſten be

ſei, wurde dem Vorſitzenden des uskomitees eine be
deutende Geldſumme für die Agme der neuen Mieter
ausgehändigt. So gelang es, jene Bevökerungsgruppen
nutzen, die gegen die Sowjet Gewalt geſtimmt waren. Der An
kauf der Wohnung und die Beſchwichtigung des Hauswirts geben
den neuen Jnhabern der Wohnung die Möglichkeit, ihre Räume
für Zuſammenkünfte mit wirklichen Mitgliedern geheimer konter
revolutionärer Organiſationen auszunutzen. war eine der
vielen Methoden, die man angewendet hat.“

Von beſonderem e iſt nun die Art und Weiſe wie die JTſcheka rn Loebe aufmachte. Es heißt
darüber in der Schrift

„Man mußte in die ſowjetfeindkichen Parteien die eigenen
Leute hineinführen, die genügend weit vordringen und ihre Auf
merkſamkeit auf alle Seiten der antibolſchewiſtiſchen Arbeit zu
lenken vermochten. Die innere Spionagetätigkert in den Sow
Jnſtituten töurde unter dem Geſichtspunkt geführt, daß alle Perſonen, die bei irgendeinem Aintecerbrechen beteiligt waren,

von dem Netz der Beobachtung umſponnen waren.
Die der Spionageabteilung ſuchten alle Teilnehmer
des Verbrechens, beginnend mit dem Führer bis zu den unter
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Der lachende Mordbube.
Schuß der Beweisaufnadme im

harden-Proxeß.
Gormnulierung der Schuldfragen: Mordverſuch und Anſtiftung

zum Mord. Heute Plaidoyer des Oberſtaatsanwalts.
Berlin, 14. Dezember.

Jn dem polizeilichen okoll, das am iten Tage zur Ver
feſüng kommt, gibt Weichardt zu, daß als Ziel des in Oldenburg

ten Un
die Beſeitigung Hardens

worden er Dafür ſollten den Mordbuben ihre Schulden
und ihr iner Aufenthalt vergütet werden außerdem

wurden ihnen weitere Mittel zur Flucht in Ausſicht geſtellt. Jm
Verlauf der weiteren Vernehmung erwähnt der Oberſtagatsanwalt,
daß Weichardt ſich bereits wieder mit Mordplänen an Harden be

ftigie, unmittelbar nachdem er im März d. J. wegen fahr-
äſſiger Tötung eines Jungen zu zwei Jahren Gefängnis ver

urteiſt worden war. Dennoch ließ er ſich zur neuen Blut-
r Warum das? Weichardt: „Jch bin deshalb nicht
von Tat zurückgetreten, weil ich mich nicht mit dem Makel be
laſten wollte, daß ich ein Spitzel oder ein Feigling wäre.

t iſch war mir die Tat nicht!“Profeſſor Dr. Borchardt der Harden nach dem Ueberfall
eilt hatte, erſtattete dann das ärztliche Gutachten

und wies auf die Schwere der Verletzungen hin. Etwa 14 Tage
habe Le ahr beſtanden. Auch wenn Harden keine

blei körperliche Schädigung davongetragen haben ſollte,
ſo ſei auf jeden Fall

das Nervenſyſtem zerrüttet.

Aus der Ausſage einer Bar-Kaſſiererin geht hervor, daß
Ankermann und Weichardt in der Zeit der Mordvorbereitungen
viel in einer Bar verkehrt haben, große Zechen machten und auch
die Zeugin um 15 000 Mk. anborgten, die ſie nicht mehr zurück
bekam. Der Unterſuchungsrichter, der Weichardt nach der Tat ver
nommen hatte, beſtätigt, daß Weichardt damals klar zugegeben
hätte. daß ihre Abſicht war, Harden unſchädlich zu machen, nämlich
Harden zu täten. Dieſes Geſtändnis legte der junge Burſche unter

dem Lachen ab, ſo daß ihn der Unterſuchungsrichter
ausdrücklich darauf aufmerkſam machte, daß er ſich eines Mord-
verſunchs ſchuldig gemacht habe.

Dann wird der Brief verleſen, der nach der Tat, anſcheinend von
Ankermann geſchrieben, in der gemeinſamen Wohnung der beiden
Täter aufgefunden wurde. Dieſer Brief lautet:

Sehr geehrter Herr!
Wir iteilen Jhnen hiermit höflichſt mit, daß uns troß un
Zünf Konjunktur der Geſchäftsabſchluß geglüdt iſt. Wir

nunmehr Jhrem perſönlichen ſchnellmäglichſtem Kommen
hierher entgegen und bitten höflichſt und dringendſt, alles Nötige
zur Aufrechterhaltung der einmal eingegangenen Geſchäfts
verbindungen in die Wege zu leiten und mitzubringen.
Nach dem jeweiligen Stand unſerer Valuta halte ich bald-
möglichſtes Anbahnen der beabſichtigten Geſchäftsverbindung
mit der pp. Firma im Süden für unbedingt erforderlich. Jch
verſtehe darunter vorzugsweiſe die geplante baldigſte Feſt-
anſtellung unſerer beiden Herren bei der pp. Firma, die ihnen
ja auch vertragsmäßig in Ausſicht geſtellt iſt. Für ihre und
ihrer Familien Ueberſiedelung iſt naturgemäß Sorge zu tragen.
Gleichzeitig bitien wir, bei Einlöſung der Deviſen dafür Sorge
tragen zu wolen, daß die vereinbarte Anzahlung auch die ent-
ſtandenen Unkoſten und Verpflichtungen decken kann, alſo
mindeſtens 60 000 Mk. Wünſchenswert wäre es, wenn unſer
Chef ſich dazu verſtehen könnte, die Schuldſumme in Höhe von
30 000 Mk. extra auszuwerfen, ſo daß die Herren Agenten keine
Einbuße des ihnen Zuſtehenden erleiden. Jn der Hoffnung,
daß unſerem Bericht Jhrerſeits der genügende Nachdruck ver
liehen wird, zeichnen wir mit vorzüglicher Hochachtung

immer die Alten.
Drei Tage vor der Tat iſt bei den Attentätern ein ebenfalls ſehr

bezeichnender Brief, den Grenz geſchrieben hatte und der die Auf-
ſchrift trägt Euch Getreuen“, eingetroffen:

Was ich auftreiben kann, will ich tun. Ich weiß, es iſt nur
ein Tropfen auf den heißen Stein. Es liegt an Euch, höhere
Summen zu erhalten. Es muß aber eiwas geſchehen. Letzten
Endes bleibt alles an mir hängen, und ich gerate in finanzielle

Der Abenteurer.
Von Reinhard Rijke.

Man hatte zu Abend gegeſſen und ſaß nun auf der Veranda,
vhne Licht und ohne Lampe, nur vom Abendſchein beleuchtet. Der
ſ2w ſäuſelnde Nachtwind rauſchte durch die vieläſtigen Kronen

hochſtämmigen Kaſtanienbäume des Gartens und erſtarb
wieder, erwachte von neuem in einer der alten Birken und ver-
lor ſich in der Waldmauer. Der Himmel funkelte in einem
tiefen Dunkelblau, das wie eine Kriſtallglocke über die Welt
ge t ſchien.

Arthur Bredius erzählte von ſeinen Erlebniſſen, und ſeine
Freunde hörten e zu, völlrz im Bann der Schilderungen
fremder Länder und Völker, die Bredius ihnen mit ſeiner tiefen,
ſonoren Stimme ohne jede Prahlerei vortrug.
Er war erſt ſeit einigen Tagen in ſeine Heimat pirgaag

in der er jetzt ſolche gänzlich veränderten Verhältniſſe vorge
funden hatte. ein Schickſal hatte ihn durch die halbe Welt
gert durch Afrika, Amerika, China, Japan und einen Teil
von Britiſch-Jndien.

u lige Abenteuer hatte er erlebt, und oft, ſehr oft hatte
der Tod ihm ſehr nahe auf den Ferſen geſeſſen. Mitten in der
lebendigen derung einer aufregenden Tigerjagd in Bengalen,

er lich von einer gre höhniſchen Lache unter

Die anderen e a um ſich und trachteten mit ihren
Blicken das Dunkel des Gartens zu durchdringen.

Die Zweige eines di Gebüſches wurden zur Seite g3 ben,
und ein nun kam a einah zögernd, u rſchein,
his er endlich dicht vor der Veranda, am unterſten les der Stein
treppe ſtehen blieb. Und, das ſchrille, ſpöttiſche Lachen

te ſchon wieder aus ſeinem Munde.
Er war barhäuptig, und ſeine unſcheinbare, riſſige Kleidung

zeigte deutlich die Spuren eines langen 8.
evor die r Herren 53 von ihrem Srſtaunen erholt hatten,

nicht wiſſend, wie der ſo plötzlich vor ihnen aufgetauchte Fremde

C

Not. Wenn bis Dien alles in Ordnung iſt, könnke ich über
Größeres verfügen. halte den Zeitpunkt trotz allem für
außerordentlich günſtig. Dies zerreißen. Gut Glück!

Der Eure.
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen äußerte ſich Harden

nochmals über feine beabſichtigte Amerikareife, die die Aldeutſchen
hüben und drüben zu hintertreiben ſuchten.

Darauf wurde auf die Vernehmung weiterer en, auch Ehr
hardts, verzichtet und vom Vorſitzenden die Schuldfragen formu-

auf Anſtiftung. Auf Veranlaſſung der Verteigicng wurden auch
noch Rebenfragen auf Körperverketzung und Beihilfe zum Mord-
verſuch und zur Körperverletzung geſtellt. Jn einer beſonderenAbendſitzung. die erſt kurz vor 6 Uhr wieder begann, wurden den
Geſchworenen zehn Schuldfragen vorgelegt. Die erſten ſechs be
treffen Weichardt, die übrigen vier Grenz.

Die Verhandlung nimmt heute, Donnerstag, ihren Fortgang
mit der Anklagerede des Oberſtaatsanwalts.

Die Vorunterſuchung gegen Ehrharat.

Leipzig, 14. Dezember. (WTB.) Wie wir hören iſt die
Vorunterſuchung gegen den Korvettenkapitän a. D. Ehr
hardt wegen Mittäterſchaft beim Kapp-Putſch jetzt eröffnet
worden. nnterfnchungsrichter iſt Reichsgerichtsrat Dr. Metz.
Die Verteidigung übernahm Rechtsanwalt Dr. Lütgehrnune in
Göttingen.

Nach dem vorſtehenden WTVB.Bericht ſoll ſich die Vorunter-
ſuchung ſcheinbar nur auf die Mittäterſchaft Ehrhardts am Kapp
Putſch erſtrecken. Das wäre eine ſchwere Unterlaſſungsſünde.
Denn im Bewußtſein des Volkes iſt Ehrhardt nicht in erſter Linie
der Kappiſt, ſondern das Haupt jener geheimen Mörderbande,
deren ſchändliches Handwerk erſt in dieſen Tagen wieder durch den
Harden-Prozeß beleuchtet wird. Aufgabe der Vorunterſuchung
muß es deshalb in erſter Linie ſein, die Tätigkeit des Mörder-
Häuptlings aufzudecken.

Bewaffnete Faſziſten-Banden.
Die bayeriſchen Nationalſozialiſten dehnen ihre Tätigkeit

auf Württemberg aus.
Aus Stuttgart wird uns geſchrieben:
Ermutigt durch „Erfolge“ in Bayern und die undegreiſl H

Langmut des Miniſteriums des Jnnern ſuchen die national-
ſozialiſtiſchen Radaubrüder nunmehr au inWürttemberg ikre Tätigkeit in großem Stil zu entfalten.
Wenn auch die erſten Verſuche vor Wochen ziemlich wirkungslos
verlaufen ſind, begannen ſie in den letzten Tagen geradezu ge
meingefährlich S werden. Wie in Bahyern, treten die Van-
den in bewaffneten Stoßtrupps militäriſch formiert auf. Am
letzten Sonnabendabend war in Geislingen a. St. eine Ver-
ſammlung mit Hitler geplant. Sie wurde aber von der Arbeiter
ſchaft vereitelt. Zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten kam es zu Tät lichkeiten. Jn einer am Sonn
tag in Stuttgart vorgeſehenen Verſammlung ſollte Weber
(München) über den „Staat des Wucher- und des Schiebertums“
ſprechen. Er wurde aber in ſeinen unerhörten Ausführungen
durch kommuniſtiſche Führer wiederholt unterbrochen. Hierauf
trat die faſziſtiſche Knüppelgarde in Tätigkeit, und es entwickelte
ſich eine wüſte Schlägerei, wobei es eine ziemliche Anzahl Ver-
letzter gab. Eine Polizeiabteilung räumte den Saal und nahm
einige Verhaftungen vor.

Weit ernſter geſtaltete ſich das Auftreten in Göppingen. Auf
Veranlaſſung der Sozial demokratiſchen Partei wurde
die Verſammlung nach längerem Zögern vom Oberamt unter-
ſagt, die Nationalſozialiſten ſuchten aber die Verſammlung zu er-
zwingen. Bei einbrechender Dunkelheit zog zuerſt eine bewaff-
nete Münchener Hundertſchaft mit einer Kranken-
h zum Verſammlungslokal, vor dem eine größere

denſchenmenge angeſammelt hatte, die durch das herausfordernde
Benehmen der Nationalſozialiſten aufs äußerſte gereizt war.
Die Münchener, durch Stuttgarter und Tübinger Anhänger unter-
ſtützt, zogen nach dem außerhalb der Stadt gelegenen Walfiſch-

in den Garten gekommen war, begann der Mann bereits zu
reden.

Man lieſt oft in Romanen von einer ſogenannten Grabesſtimme
dieſer Mann hatte beſtimmt eine derartige Stimme, die aus

einem Gra zu dringen ſchien.
Sie klang hohl, aber zugleich ſcharf und manchmal ziſchend.
„Verzei en Sie, meine Herren, daß ich Sie hier ſo unerwartet

und unaufgefordert in Jhrer Unterhaltung ſtörte aber ich hörte
ſoeben, obwohl gegen meine Abſicht, einen der Herren Reiſe

c

Der neue Roman beginnt worgen!
Damit anch die neuen Leſer, die unſere Zeitung für den

i5. Dezember beſtellten, in den ungeſchmälerten Gennß des
neuen Romans

„Spätinghof
kommen, beginnen wir mit ſeinem Abdruck erfi
morgen.Wir bitten unſere Leſer, vor allem die Frauen, die auf die
Lektüre eines neuen Werkes des ihnen durch den Roman „Antje
Möller“ bekannten Schriftſtellers Kurt v. d. Eider geſpannt ſein
werden, ſich den einen Tag zu gedulden.

benteuer erzählen und das übte auf mich eine unwider
x aus. Wer war der Erzähler?“

edius nakm langſam die Zigarre aus ſeinem Munde undr i a a Bann ſprach er g. r
ich, mein Herr! Wollen Sie gefälligſt die

Güte haben, mir mitzuteilen, wie Sie in meinen Garten kommen

mde zuckte nur gleiganrns die Achſeln
und antwortete, den Kop üttelnd: „Jch bin überall, warum alſo
nicht auch hier Sie erzählen von en und Afrika. Was iſt
das! J n Globetrotter, Kosmo

liert. Sie lauten gegen Weichardt auf Mordverſuch, gegen Grenz gy

e W r t R m e h 3

Verwundete, ammen etwa 6 bis 7 vonen. Den
der Schr i gelang es, weitere ſammenund die r auf Umwegen zum Bahnkof zu hekügen
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Die württembergiſche derblutigen öße zwiſchen Nationalſozialiſtenmuniſten in Stuttigart, Göppingen und Geislingen
mmlungen der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiten

partei bis weiteres verboten.

Reſchstag.
27 Milliarden für ng der Sozialrenten, Die bürgerliche

Parteien gegen die Kleinrentner.
Berlin, 14. Dezember 1922.

Der Reichstag überwies in ſeiner MittwochSitzung den Geſeh
entwurf über die Zwangsanleihe dem Steuerausſchuß. Der
Geſetzentwurf über die Erhöhung der Zuſchläge zur Kraftfahrgzeug-
ſteuer, die dieſe der Geldentwertung n wurde in allen
drei Leſungen angenommen. Nach der Erledigung einiger
weiterer kleiner Vorlagen entſpann ſich eine Ausſprache zwiſchen
den Kommuniſten und dem Reichsarbeitsminiſterium Brauns
über den Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums. Maltzakn
(Komm.) beklagte ſich über die viel zu geringen Sätze der Er-
werbsloſenunterſtützung und der Sozialrenten,
Er verlangte ferner vermehrte Unterſtützung der

einrentner. Der Reichsarbeitsminiſter wies darauf hin,daß die Einkommensgrenze für die Unterſtützung der Sozial
rentner von 18 000 auf 43 006 hinaufgeſetzt worden ſei und das
Reich für dieſe Unterſtützung 27 Milliarden Mark gewähre. Eine
Erhöhung der Erwerbsloſen-Unterſtühnng auf 250 Mark pro Tag
für Unverheiratete und auf 550 bis 750 Mk. pro Tag für Verhei-
ratete beſchäftige zurzeit den Reichsrat. Angenommen wurde
eine Entſchließung, die die Reichsregierung erſucht, die noch vor-
handenen Heeresbeſtände an Decken, Schränken, Betten
Bettwäſche, Handtüchern uſw. den notleidenden gemein-
nützigen Wohltätigkeitsanſtalten zum Anſchaffungspreis abzu
gehen. Eine kommuniſtiſche Gntſchließung. die die Reichsregierung
erſucht, im kommenden Haushaltsplan 10 Milliarden Mark zur
Unterſtützung der Kleinrentner einzuſetzen, wurde gegen die kom
muniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Abgeordneten von allen bürgerlichen
Parteien abgelehnt.

Nächſte Sitzung heute, Donnerstag, mittag 2 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. die zweite Bergtung des Geſetzentwurf
zur Nenderung der Einkommenſteuer.

Preußiſcher Landtag.

Die geſtäupten Kommuniſten.
Berlin, 14. Dezember

Der Preußiſche Landtag nahm am Mittwoch das Grund
ſtenergeſetz in der Hauptſache nach den Vorſchlägen des Aus-
ſchuſſes an. Dann folgte der Bericht des Rechtsausſchuſſes über
den kommuniſtiſchen Antrag auf Verweigerung der Auslieferung
des ruſſiſchen Staatsangehörigen Ghe z z i Witegky an die itale
niſche Regierung. Die Kommuniſtin Frau Wolffſtein leiſtete
ſich eine wüſte Hetze gegen die Sozialdemokraten bei dieſer Gelegen
heit. Aber die Herren Kommuniſten machten die Rechnung ohne
den Wirt. Genoſſe Heil mann züchtete die kecken Schreier in
derber Weiſe. Es war ein Sozialdemokrat betonte Heilmann
es war der frühere Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch, der die
Arbeit zur Schaffung eines neuen Auslieferungsvertrags geleiſtet
hat und h Ja ſein Auswärtigen Amtund verſchiedenen anderen Reſſorts zur tachtu r
iſt. Der Fall Ghezzi iſt erledigt, aber die Kommun en an
der Befreiung Ghezzis keinen Anteil. Jm Rechtsausſchuß war
kein t Wolſfſtein, kein Schulz zu ſehen. Was der Kom
muniſt enzel ſagte, war nicht viel. Erſt ein Vertreter der
Deutſchen Volkspartei, der ſich die Mühe machte, die
Akten zu ſtudieren, fand, daß die italieniſche Regierung einen
ſe? h begangen hatte. Der Ausſchuß war einmütig
er Anſicht, daß deshalb Ghezzi freigegeben werden müſſe.

Als wir am 2. Dezember für die Ueberweiſung an den Rechts
ausſchuß eintraten, ſagten Kommuniſten, wir ſeien für dieſe Ueber
weiſung nur in der Abſicht, um die Auslieferung Ghezzis an den
Faſgzismus zu ermöglichen. (1)

Die Kommuniſten tobten auf dieſe Feſtſtellungen hin und fügten
den alten Beſchimpfungen und Unwahrheiten neue hinzu. oſſe
Heilmann ſagte ihnen: Nicht je der revolutionäre Arbeiter könne
ausgeliefert werden; denn „revolutionär“ das ſei noch kein Frei
brief für Raub und Mord. Was die Verbeſſerung des Ausliefe-
rungsrechtes betreffe, ſo habe Genoſſe Limbertz zweimal im
Namen der Fraktion im Landtag über dieſe Frage geſprochen; aber
nicht der Landtag, ſondern der Reichstag habe hier zu ent
(weiren Der Hinweis auf den Fall Boldrini ſei n
a im J Boldrini Miniſter Severing erklärt habe, die Ausliefe

rung ſei gegen Wiſſen und Willen der preußiſchen Regierung er
folgt, und ein ſolcher Fall werde ſich unter keinen Umſtänden mehr
wiederholen.

Da die h gegen Heilmann nicht aufkamen, ſuchten
e bei der Beratung des Geſetzentwurfs über die Verſtärkung derſiLetriebemittel der Generalſtaatskaſſe abermals Krach zu machen.

polit, Abenteurer. Sie reden da von Reiſen von Aben-
teuern und doch ſind Sie nur ein einfältiger Narr, der ſeine
Abenteuer ebenſogut in ſeinen vier Wänden erlebt haben könnte!“

Er richtete ſeine etwas zuſammengeſunkene Geſtalt plötzlich
kerzengerade auf und fuhr fort:

„Was faſeln Sie doch von Abenteuern! Sind Sie, wie ich,
auf einer Südſeeinſel, mitten unter Kannibalen geweſen? Jſt
Jhnen, wie mi der Geruch Jhres eigenen, röſtenden Fleiſches in
die Naſe geſtiegen? Jft es Jhnen vielleicht gelungen, zu entfliehen,
weil die hochlodernden Flammen die Stricke verzehrten, mit denen
die Menſchenfreſſer Sie geieſſert hatten Waren Sie, wie ich,

oghi in Jndien, der mit Hilfe eines Maharadſcha aus ſeinem
Srabe wieder ins Leben zurückkehrte? Waren Sie, wie ich,

Kaiſer von Eitopomar in Südbraſilien, der ſpäter in Deutſchland
als Doktor gewaltige Kämpſe mit der Staatsanwaltſchaft beſtand?
Raubten Sie, wie ich, die ſchönſte Frau den Kontinents, eine
Gräfin, und hypnotiſierten ihren Mann in den Tod? Spielten
Sie, wie ich, mit Geld, Menſchen, Schickſalen und ſich ſelbſt
Ach, mein Herr, was ſind Sie doch noch für ein kleines Babyl“

„Sie waren in China, ſagen Siel Kennen Sie den Garten
der tauſend Qualen? Hat man Sie töten wollen, indem man Sie
in eine bronzene Rieſenglocke einſperrte, die darauf geläutet
wurde, ſo daß die Schwingungen Sie erſt wahnſinnig machten
und Sie ſchließlich töteten? Hat man Jhnen dünne Bambus-
en unter die Nägel getrieben! Sie über eine glütende Platte
aufen laſſen? Was ſind Jhre Abenteuer mit den meinigen ver

glichen! Jch bin Seeräuber geweſen ich habe mit dieſer meiner
rechten Hand die Frau eines amerikaniſchen Petroleumkönigserwürgt, weil ſie ſich weigerte, mir einen Scheck über eine halte

Million auszuſtellen Jch habe in der Mandſchurei mit einer
Schar Anhänger Räuberei getrieben, und mein Name war ze
fürchtet, wie derzeit des Schinderhannes in den böhmiſchen
Wäldern

Lebhaft geſtikulierend hatte der Fremde inzwiſchen die Treppe
beſtiegen und ſich dem Tiſch genähert. Die Freunde ſahen im
Halbdunkel ſeine ſchwarzen Augen leuchten. Er. ergriff plötzlicheinen leichten Korbſeſſel und ſchwang ihn durch die Luft.

„So arana ich meinen Tomahawk, wie ich ſeinerzeit unter den
Sio es FarWeſt lebtel Aber auch dort weilte ich nicht langere Squaw des Oberhäuptlings RedBull hatte n n u
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michl Fort mit dem Giftbecher

ch eOppoſitionsrede zu halten, die mit demAuf Veſchiuſ des Her Lier
ort entsgogen. Die Kommuniſten toben und lärmen. N

oſe
u

aneuen und Lärmſzenen entläßt der ren das e
mit terte das Wei in diha Cilul an l den

Um den Achtſtundentag.
Berlin, 14. Dezember. (WTB.) Der Vorläufige Reichs

rege trat geſtern in die Beratung des
die Arbeitszeit r Arbeiter und überder Angeſtellten ein. Wie bekannt, hata der reif Ausſchuß eingehend mit den einſchlägigen

ragen beſchäftigt. ch ſeinem Gutachten, das er mit 14 gegen
12 Stimmen eſſen hat, wird im einen die 48-Stunden
woche ausſchließlich der Pauſen geſetzli eſtgelegt. Ueber
arbeit kann, wenn eine vertragliche Vereinbarung nicht zuſtande

kommt x 3 r beſtimmten Fällen kann das Reichsarbeitsminiſteriein Schiedsgericht einſehen terin

W

2

Die v de WTB. Meldung beweift, eine Verſchlechteeung der Arbeitsbedingungen von der bü a Biere beab
ſichtigt i Bedenklicher noch als die Verlegung der Pauſenaußerhalb der Arbeitszeit ſtimmt uns der Paſſus v Ent
wurfes, daß die Ueberarbeit von einer Schlichtungs behörde
einfach dekretiert werden kann. Wir nähern uns auf dieſe Weiſe
ſehr bedenklich den ruſſiſchen Verhältniſſen, unter denen über die
Arbeiter auch einfach behördlich verfügt wird. Zu dem Ge
ſetzentwurf wird noch einiges zu ſagen ſein.

Wirtſchaftspolitik.
Die erſte Bilſion überſchritten.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Dezember. Ernente
Bermehrung des BanknotenAmlanfes um 92,8 Milliarden.

Wie der Ausweis der Reichsbank vom 7. Dezember ergibt, hat
die geſamte Kapitalsanlage derweiter um 38,4 Milliarden Mark r 10b

Milliarden Mark gehoben. Die Zunahme der bankmäßigenDeckung allein be 88,7 Milliarden Mark, wovon 34,2 in
Mark auf das Wechſelkonto und 54,5 Milliarden Mark auf

c x Kurs Die d nnk en in der Berichtswo eträchtlich, undzwar um 50,8 Milliarden Mark auf 1,2 Milliarden er
während allerdings bei den Darlehnskaſſen gleichzeitig eine ſehr
erhebliche Jn anſpruchnahme zu beobachten war. Von den im ganzen
neu beanſpruchten Kreditbeträgen wurde der Bank auf den Konten
der fremden Gelder wie ſeit langem ein nur verhältnis
mäßig geri Teil belaſſen; die öffentlichen und privaten Gutc e ſich um 16,4 Milliarden Mark anf 2573 Milli-

anknrotenumlauf iſt von neuem um Milliardenark 846,9 Milliarden Mark angewachſen. Der Um klau f an
arlehnskaſſenſcheinen hielt ſich faſt unverändert

11,1 Millionen Mark) auf dem Stande von 18,8 Milliarden Mk.
Die Darlehnsbeſtände der Darlehnskaſſen haben ſiAn iarden Mark auf 1582 Milliarden Mark S

ung rechende Summer J r ne die vS Milkiarden Mark ga genommen t
Deviſenkurſe.

(Mnitgeteilt vom WTVB. 10 Uhr vormittags.)
Heute 13. 12. 22.

Mark (Seld) Mark (Seld

1 t Gulden e 3160 33251 väniſche one v e 1650 17101 italieniſcher Live e e 44 8984918 392 412
1 Pfund Sterling 7 2 36500 38250Soll1 franzöſiſcher Frank 860 5851 Schweizer Fran e 2 228 1505 1560
J tſchechiſche Krone 240 260

Tendenz: Schwächer. V
S

Aus er Parte.
Dietz Geſellſchaft.

Am 6. Dezember fand die konſtituierende Sitzung der DiehGe
Jellſchaft ſtatt. Es wurde beſchloſſen, daß die Genoſſen Kautſkyh,

z e dem dein daer lag, der Geſellſchaft den Charakt i Propaga
n, doch erklärte Vie en r retori n Scene auf rena r u r n,wiſſenſchaft i n iſt i r F von bei ſind un i t hvorau tlich t erſcheinen en. Es wurde beſchloStatut der e auszuarbeiten und ein Zirkular über ihre

Aufgaben her

von für die Vertiefungingreifen der
en, ein

ngen.

Gewerkſchartsbewegung.
Falſche Solidarität.

Zum kommuniſtiſchen Streik in Ludwigshafen.
Nach einer Mitteilung unſeres Zeitu ienſtes n dieKommuniſten für ihren PLelanntit unter Bruch der Verbands

fatzungen und ohne Fefragung und Hinzugiehung der Gewerk
ſchaftsbertreter Jegen die Organiſationen unternommenen
Streik 5 Millionen für die Streikenden in Ludwigshafen S
e zwei Millionen davon ſtammen aus Frankreich. uf
ieſes Ergebnis ſind die Väter des Streiks nicht weniger ſtolz.

Mit Begeiſterung verkünden ſie, der Sieg werde ihnen gehören,
wenn das Proletariat weiter ſammele. Wie wenig aber
mit dieſen 5 Millionen Mark den Streikenden gedient iſt, iſt
die h daß die Anilinwerke bei der letzten Löhnung rund
189 Millionen Mark Löhne gezahlt haben. Jetzt ſtreiken die Arbeiter
auf Befehl der Hommuniſten ſchon in der dritten Woche. Jn der
Zeit ſ rſter Not haben die Opfer kommuniſtiſchen Wahnſinns
isher 567 Millionen Mark verloren. Und in 10 Tagen iſt Weih-

nachten! Den kommuniſtiſchen Einpeitſchern wird das allerdings
nichts ausmachen, We die Regierung des hungernden Rußlands
monatlich 30 bis 50 Millionen für ſie zahlt. Die Unternehmer
werden lachen, denn je elender die Lage der Arbeiter, je leichter

Gelertſchaf nmöglich, ſch iner Selbſt
ie Gewer ten unmöglich, on aus reinererhaltung, eine Bewegung finanziell unterſtützen können, die ſich

gegen ſie richtet, wird den Gewerkſchaftsführern in von den Kom
müniſten provozierten Entſchließungen „gemeiner Verrat“
vorgeworfen und ihnen die Verachtung der Streikenden aus-

Die Gewerkſchaftsvertreter haben mit der
irektion der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik verhandelt, um

den übers Knie gebrochenen Streik, der ſich um keinerlei
wirtſchaftliche Forderungen drehte, ſondern lediglich
um drei Delegierte zu dem kommuniſtiſchen Betriebsrätekongreß,

einem guten Ende zu führen. Daraufhin wird von denFuntttonaren des wilden Streiks beſchloſſen

„Die Verhandlungen der Gewer e mit denJnduſtriellen waren ohne Auftrag der Streikleitung (l) ge-
führt, wozu die Gewerkſchaftsführer keinerlei Be-rechtigung haben. Alle Abmachungen und Entſcheidungen
dieſer Verhandlungen erklären die Streikenden (d. h. das autonome
Streikkomitee) für null und nichtig und erkennen ſie in keiner
Weiſe an. Verhandlungen über den Streik können nur unter
Hinzugizhung oder unter Zuſtimmung der Streikleitung geführt
werden.“

Wäre es den Bemühungen der Gewerkſchaftsführer gelungen,
eine zufriedenſtellende Beilegung des Konflikts zu erreichen, dann
ſpielte dieſe „Entſchuldigung“ natürlich keine Rolle mehr. Doch
erſieht man aus dieſem Beiſpiel, wie gegen die Gewerkſchaften
gearbeitet wird. Die „Rote Fahne“ berichtet, daß am Sonnabend
die Vertreter der Hauptvorſtände des Fabrikarbeiter- und des
Metallarbeiterverbandes beſchloſſen- hätten, ihren Mitgliedern

für

im enrerh Erweree-
auch dere er 3 eiles

noch anzuerkennen wäre.

Einigung über e BDeremdergehäner Aer Beamten.
Bexlin, 14. Dezember. (WTB.) Die Verhandlungen imnanzminiſterium mit 5 Verbänden der Beamten und An

geſtellten r. r Fiune nu unertehten Bezüge ſoll möglichſt noch vor Wei achten er
folgen.

Ein kommuniſtiſcher Parteiſekretär
ais Gewerkſchaßsſpalter.

In ihrer Preſſe behaupten die Kommuniſten fortwährend, daß
gar nicht daran denken, die Gewerkſchaften zu ſpalten; ſie hätten

e Abſicht, für eine Stärkung der Gewerkſchaften einzutreten.
Das Gegenteil iſt den Kommuniſten ſchon oft nachgewieſen worden.
Wir ſind heute in der Lage, einen unwiderleglichen Beweis dafür
anzutreten, daß wahrſcheinlich aus Mangel an anderer Beſchäf-
tigung der kommuniſtiſche Parteiſekretär Lade mann in Eis-
leben verſucht hat, den Bergarbeiterverband zu ſprengen. Lade
mann hat die Belegſchaft des Paul Schachtes zu einer Belegſchafts
verſammlung durch Ausklingeln am 30. November zuſammenrufen
laſſen. Angeblich, um Bericht über eine ſtattgefundene Lohnbver
handlung zu erſtatten. Lademann hat natürlich als kommuniſti-
Wer Parteiſekretär weder mit dem Bergarbeiterverband, noch mit
den Lohnverhandlungen auch nur das geringſte zu tun. In einer
in Gerbſtedt ſtattgefundenen Belegſchaftsverſammlung hat Lade-
mann eine Rede gegen die Gewerkſchaftsführer gehalten und dort
exklärt, der Bergarbeiterverband habe bewieſen, daß er für die
Mansfelder Bergarbeiter noch nichts geleiſtet habe. Man müſſe
es nun einmal mit der „Union“ verſuchen. Lademann hat alſo
hier als offizieller Vertreter der kommuniſtiſchen Partei die Berg
arbeiter aufgefordert, aus dem Verband auszutreten und der
„Union“ beizutreten. Damit iſt der Beweis erbracht, daß es nur
dummes Geſchwätz iſt und erbärmliche Heuchelei, wenn die kom
muniſtiſche Preſſe die Gewerkſchaftsſpaltung den r
„bureaukraten“ zuſchreibt, währenddem die kommuniſtiſchen Partei
ſekretäre aber offiziell die Gewerkſchaften ſprengen wollen.

Lademann hat zum Vorteil der Mansfelder Kameraden kein
Glück gehabt. Die Mansfelder haben ihn abblitzen laſſen, denn ſie
wiſſen viel zu gut, daß Lademann ſie höchſtens wieder ins alte Joch
der Grubenherren zurückführt.

Aus aller Welt.
Eine amerikaniſche Weihnachtsſpende.

1200 Berliner Kinder werden bedacht.

Das Neuhorker Zentralkomitee zur i
ſ

Not in Deutſchland und Oeſterreich (Central Comitte Jne.)
hat wiederum eine zrößere Spende für Kinder-Weihnachts-
beſcherungen zur Verfügung geſtellt.

zu J r Zwecke an dreizehn Großſtädte verteilt werden.
Auch Berlin iſt in dieſem Jahre wieder bedacht worden, ſo daß
es ermöglicht wird, 1200 Kindern zu beſcheren. Andu dic ten derr hre der zu zahlen. Das Elend, das

mit dieſem verbrecheriſcherweiſe angezettelten Streik über zehntaufende Familien S ſchworen wurde, iſt inzwiſchen ſo grof

r daß „die bornierten, verknöcherten Bureau
raten, die heute noch keinen Streik anerkennen“, ihren Mit-

Igliedern helfen müſſen. Zahlten ſie keinerlei Ungerſtugnng würde
Madie Hetze gegen die Gewerkſchaften in noch größerem ßſtabe

ieben ſoweit das noch möglich iſt. Da ſie ſedoch ohne Rück
ſicht auf die Verbandsſatzungen, die nun einmal gebrochen ſind,
mit Geldmitteln eingreifen was ihnen „die Funktionäre“ noch
nicht verboten haben, wird „dieſes Einlenken der Zentralvorſtände
als ein nicht zu unterſchätzender Erfolg“ der Drahtzieher aus
gegeben: „es iſt der Schiffbruch der Gewerkſchaftsdiktatur“. Aber,

die Moskauer Diktaturanbeter, „den Gewerkſchaftsführern
müſſen auch die letzten bureaukratiſchen »Winkelzüge vereitelt
werden, m T als bisher muß ſich überall der Ruf erheben:
Volle rückhaltloſe Unterſtützung der Streikendenl“

Dieſe Proben zeigen, daß der Ludwigshafener Streik, deſſen
weitere dehnung als Generalſtreik eifrig betrieben
wurde, recht lehrreich iſt. Die Gewerkſchaften werden aus dieſen
Lehren die Nutzanwendung ziehen müſſen. So geht es wirblich
nicht mehr.

Das Erwerbsloſenprobiem.
Hambueg, 183. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Eine am

10. und 11. ds

chaftsbundes der nordiſchen Waſſerkante hat beſchloſſen, den

loſenverſicherung auf Grund der lbſtverwaltung

verliebt, und nur mit Hilfe eines Flugzeugs konnte ich mich in
Sicherheit bringen. Aber welch ein freies Leben! Ha die
Sonnenaufgänge in den wüſten Gebirgen und die Jagden auf
wilde Wölfe in den unermeßlichen Schneefeldern Alaskas; die
luſtigen Trinkzelage mit wüſten Goldgräbern und fröhlichen
Schenkmädchen! Kennen Sie Kazan, den Wolfshund? Er war
mein ſtändiger Begleiterl Kennen Sie die G ndung des
Skalpierens Sie mit Jhren kleinlichen Wunden? Haben Sie
je das Blut aus dem Schädel Jkhres beſiegten Feindes &Kurg'u
Haben Sie ſich, wie ich, zur Geiſterſtunde in das loß der

r e und die weiße Ahnfrau ihr geſpenſtiſches
eſen treiben ſehen? Jch ich, mein Herr, tat es!“
Der Mann ruderte aufgeregt mit den Armen durch die Luft,

und Schaum trat ihm vor den Mund. Sprachlos und maßlos
erſtaunt lauſchten die Herren ſeinen Reden.

Bredius wollte eine Bemerkung machen aber der andere
rie: „Schweigen Sie, Sie Abenteurer aus dem Jahre Nulll
s Sie erlebten meine Taten ſtellen alles in den Schatten.

Kanonier war ich bei der japaniſchen Marine, und ich ſtahl die
geheimen Pläne von dem Generalſtab der Schlitzaugen, die ich
den Amerikanern verkaufte. Jn Opiumhöhlen zu Schanghai
und Frisko verbrachte ich Tage und Wochen; Diamanten ſuchte
ich in Kimberley und e nnehnzg. weiße Sklavinnen brachte4 in meiner eigenen Yacht nach Buenos-Aires, und Seiltänzer

war ich in einem Zirkus. Hier zeigte ich Abend für Abend meine
Drahtfeilkunſt, und unten belauerte mich der Clown Pietro, deſſenFrau ich erſünete, und der eines Tages die Stricke durchſchnitt

wodurch ich niederſtürzte! Das iſt gang was anderes als Jhre
unſchuldigen Tigerjagden! Haben Sie Bankraub betrieben? Mit
Stieren gekämpft? Schätze vom Boden der See heraufgeholt?
Waren Sie bei den Bacchanalien in den Trinkhöhlen des
„trockengelegten“ Neuyorks zugegen? Sehen Sie, wie ich mich
dort benahm

Mit einem Schritt war der Erzähler an den Tiſch herangetreten,
faßte die große Kriſtallbowle und führte ſie an die Lippen
Seine Augen blickten wild und drohend. ſetzte er die
Schale wieder auf den Tiſch und rief laut:

„Die Strickleiter! Schnell die Strichleiter, Voppol! Rettet

um größten Schreck der Herren nahm er plötzlich das Gefäßun ſchleuderte es auf die Steinfließen der Veranda, wo es zer

ſchen grgen rCchiff iſt leckl Es ſinkt! Achtet auf di

„Zu Hilfe as if ieim Fallklappe unter dem Teppichl Fort mit dem ver
enen Wandſchrank 11“

Man hörte Brechen und Knacken von Zweigen und Aeſten,
eilige Schritte nahten, und keuchend drangen zwei Schutzleute mit
einigen als Wärter gekleideten Perſonen aus dem Gebüſch und

warfen ſich vereint auf den Widerſtand leiſtenden Fremden.
Nachdem ihm die Feſſeln angelegt waren, wandte ſich der eine

Fener an die in ſtaunender Verwunderung erſtarrte Geſell
e

„Entſchuldigen Sie bitte die Störung, meine Herren
Gott ſei Dank, daß wir den Burſchen erwiſcht haben, er
iſt unzurechnungsfähig und vor einigen Stunden aus der Anſtalt
entflohen und mit einem quaſi entſchuldigenden Blick auf
die Trümmer der Bowle fuhr er fort:
r r ſonſt ein ganz gutmütiger Kerl ein früherer Fil m
r i er e

Halliſches Kunſtleben.
JohannStrauß Abend der Volesbühne.
unger nach Tanzmufik, nach Tango und Twoſtep ſcheint

nachzulaſſen. Man kann immer lziges
Walzerr mit FoxtrottSoße genießen. Das rfnis nach
ſoliderer Koſt regt ſich, und da die Kunſt der modernen Operetten
köche oft verſagt, blättert man im Kochbuch rückwärts und greift

allbewährten und bekömmlichen Gerichten. Sie munden, wie
geſtern

te n
i r den gefülltenron“ jn geGEcho bei dem en hnen um.

Die aus der „Fledermaus onr Stadttheatero

m m---—-——- mm

Großfeuer auf einem Cut.
Deſſanu, 14. Dezember. In der letzten Nacht brannte infolge

Brandſt i ſt ung die Feldſchenne des Gutsbeſitzers Nürnberg in
Luſe (Kreis Zerbſt) nieder. Es wurden 2000 Zentner Stroh und
die Lupinenernte von 20 Morgen vernichtet. Als der Tat verdächtig
wurde ein polniſcher Landarbeiter feſtgenommen. Die
hieſige Kriminalpolizei nahm einen Jeßnitzer Arbeiter feſt, der eine
der Farbenfabrik Wolfen gehörige Bleibarrenladung im Werte von
zwei Millionen Mark in Deſſan verkaufen wollte.

Aus Nahrungsſorgen zum Mörder ſeines Sohnes. Jn der ver
angenen Nacht verſuchte der Arbeiter Baum in Görlitz ſeinen
ohn im Schlafe den Schädel einzuſchlagen. Der Zu-

and des Sahnes iſt hoffnungslos.
en Antrieb zur Tat gegeben haben.
Einbruch in die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft. Die Berliner

chineſiſche Geſandtſchaft wurde geſtern von Einbrechern heim
geſucht. Es wurden vier Koffer aufgebrochen und Kleidu ücke
von erheblichem Wert geſtohlen.

ahrungsſorgen ſollen

1680
2 Kinder und

nahrune

den 27 ärtztlich empfohlen

J ZJ„ 7 ,„„J „Z, JZ„, dkommen wie ſie wollen, die neuen Komponiſten den Meiſter
Jo werden ſie kaum Und wie das tut, wieder
einmal ein paar echte Wiener Walzer aus der tezeit der
Gattung hören tlerleben, „Roſen aus dem Süden“),dieſe wehes und dann wieder keck r i
ſierte, immer ſein g tete Wiener Walzermuſik. om
Dirigentenpult aus et ans Stieber für rhythmiſchen

und muſikaliſchen Schmiß. Für das erkrankte Fräulein

war in er. T r el h Se ang mit friſcher gepflegter Stimme dieArie S aus dem „Zigeunerbaron“ ſowie den „Frühlings
en- Walgerverdiente Srfolg Aieb den Darbietungen nicht vorenthealten

G.

Stadttheater. Heute, Donnerstag 7* Uhr geht Schillers Maria
Stuart“ in Szene. Freitag T Uhr findet die wegen plößtzlicher
Erkrankung eines Hauptdarſtellers verſchobene Erſtaufführung von
Schillings Oper a Liſg“ ſtatt. Die Oper wird Sonntagc

t. Sonnabend nachmittag 8 Uhr (Wein Koſſeroreiſenſ: r

bei z Wie Klein Elf ChriſtW e Wer Sent. MontagLuſtſpiel von G. Freytag.
wird am Sonnigg, dem 17. abendsi e en en e e e r ber 7 letzten Male wiederholt. Karten im Vorverkauf an der

Stadttheaters.
Volksbühne. die erſte Au des Weihnaz piels am s h a rete bat

eheholung: v den 18. Dezember. Karten in der Geſchäftsſtelle.

e en uen Stte s v aimmer für blle Hpereken ber a Maßſtab bleiben. Sie Arbeitsloſe welche ſich als
utritt.

Dem deutſchen
Roten Kreuz ſind davon 2000 Dollar überwieſen worden, die

„Das ſiebente Gebot“, Sittendruma in 4 Aktenr rrung gebracht. Heijermann zeigt rückſichtslos die der
uti Ehe. Der Kartenverkauf hat bereits begonnen. Sie

u
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Ab morgen, Frottag. den 15.

I Aktel h Vater 11 Akte!
Der Führmann es Iodes

Tiefergreifendes Drama in s Akten
nach der Erzählung von Selmea Lagerlöf.

Der Tag*: Alles in allem haben wir es hier mit einem Film-
kunstwerk zu tun, das aufs neue den ernsten Kkünst-
lerischen Willen und das Können r sohwedischen
Industrie und Darstellung bewies

Vorfährung: 4.00 6G.50 9.00.

h
11

Fernruf 1394

Hounembder 1993

Der spannende Dotektivfiim

Eino Minute vor Zwölf
Ein Groſstadt- Abenteuer in 5 Akten mit Wil Rogers.

Vorfährung: S. 20 8.00.

Per Beginn: Sonntags 3 UVRr, a
Infol der außergewöhn heben Länger wa Reg der h bunkt 8 2

Strasse 88
Walhalſa-
T

rernruf 6368

in seiner peuesten UIkiade

Großen Liebe seines Lebens“,

Dann ein Lustspiei.
Vorfaährung:

Bexinn: Sonntags 3.30 Uhr.

Ab morgen, Freitag, den 1. Desember 1922
Wollen Sie sich gesund ſachen
So gehen Sie zu Fritz Steidl.

FRITA S TEID
Maharadscho kommt

unter küustlerischer Mitwirkung der bekanvten und beliebten
Sterr Stetanowits, Tussy Kühn, Lothar- Erwin Perl.

basanovas einige u wahre lebe
S AKte? Die Abenteuer eines Don Juan. 5 AKte?
In bunten Bildern erzählt Casanova die Gesobiohte der

von interessanten, anSrauenliebe und Haß so aberreichen Abenteuern.

Sonntags Z.80 B.0 S. 10
Woehbentags 4.80 6.50 9.10

2222 4.30 VRr.

n W un v o
Fernruf 6365 Fernruf 5788

6 Akte

Das

Treiben

'Dor Beginn: u 3 Uhr,

KAite Pro-

Fernruf 5788

Ab morgen, Freitag. den 15. Desember 1922
Der große Zelnik-Mara-Film;Graf fostenverg

Naeh dem Schauspiel „Grat Festenber rg
Vom anderen Ufer von PelixFriedrioh 2elnik, Maria Widal, Heinrioh Peor,

Willy Kayser,
anregende gesellsehaftliche Leben gräflicher Sehlos-

bewohbner erscheint bei diesem Film in fesselndem Gegensate
zum AusWanderer- Elend in Amerika und dem lichtseheuen

versohwiegener

Vorführung:

ans dem Zyklus
Salten mit 6 Akte

Harald Paulsen.

Opiumhöhlen der neuen Weis,
4.40 6,50 9. 10.

Der Schrei nach dem Kinde
Amerikanische Goldwyn-Komödie.

Deutscher Grosgärtnerelhetrieh u. Samenhean

Industrieautnahmse.,

Wochentags 4 222 v

VSpo
Halle u. Bezirk Merſeburg

kretariat: Halle (Saale),
immer 23

T 2 4arteigenoſſen! Die Aufklärung der
wingende Rotwendigkeit.en Hals clen Veranſtaltungen

Eure Frauen mit.

reu vend. den Se a
Unr; ezirkbüro, Zimmliſtiſche TebeuerJugene,See den 14. Dezember, 7 U

Reumarktſ v le (Hermannſir

zur c e in ven 1erzepurg. See W
iighederver

irkse undSe n1 aX e raQuelle“: e geergeegn et
get gr. r W iſt Vinnt eines jeden Genoſſen,

dieſer Verſammlung zu a De
Montag, den 7kriedergdort. zember abends S e

z du lksenoſſe
a ch über „Die Gefahr der Stunde

r Maſſenbeſuch.

ſSereinsanzeiger

Freier or. i 2 Tinslokal „Stadt Dresden J
geringen Genoſſen jederzeit.

hSiting m n Be

te.
in
obe

t a

Sonnabend, den 16. Des.. s Uhr, Thaliasaal:
im. Konzert. Großrussisehes
Balalaika-Orechester.
Solist.: Frl. Sokolskaja, W. Ruteech-
Kkowsky, ehem. Mitgl. d. Russ. Ballets.

Leitung: Dr. E. Swerkof.
Karten 50 bis 200 M. bei Heinrioh Hothan

1711Brillanten
Wenn Sie ohne Verlust verkaufen

wollen, hören Sie unser Angebot.
Infolge unsere Bezienungen

zahlen Ihnen
sehr hohe Preise.

Barküßerstr, 2 (laden)

Vrust Boost.

,vGS,COGÜenonoann—waa e

Stadt Thoater,

Freisg, an T Ur:

Sonnabend naehm.:
Wie LlerElse a

Carixiring 5uchen ging.o20 P
Thalia- Theater.
Sonntag, abds. 71 Uhr

So n Windhund

700 Sre
abends s Vhr:

Tanzabend.,
Volles Orchester!

in Gold, Silber u.Gold auf Silber
in größter Ausw
JoweherTittel

Trauringetke.

W
Alter u. rich

o

Geöffnet täglichS. 7 Ahr J

zu villigſten Pretien
Kermann Koch

Uhrmacher 16550
Pfännerhsöhe 1.

Dauer Taden

Ia Leder, billigſt

Scweerm. 19

lederwaren- 588
Sperial Geschi.

teschen w.
tertigt preiswert an d

H. Gehler,Sagisdorfer gurrse

Donnerstag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr,
im Volkspark“:

ſpricht über das Thema

Ich örweerenn Halle g.

Ursache und Lösung der Währungs-

c

Auberorentle NNNnfederveannnune

Reichstagsabg. Gen. Hermann Krätzig (Berlin)

Unentgeitiien prüfe ien Ihre
Werte und kaufe zu höchsten

Tagespreisen

Grolcdi-
Silber-, Platin-Brueh
Brillantem, Dahn-
gebisse, Brennstifte

sowie sämtliche 1688
Gegenstände in Edelmetall

317
bei

Hugo Lüttich,
1782

n 9erfo es m Friedriehstr. 34 32 Telephon ver

Glas a u Porzellan

Geschekeantikel
zum Weihnacohtsfest ompfiohlt

d

[2
a

belnholt Arnotz n
akh

unserer Zeitung zu

érödte Auswahl Büligste Preise

Bettrtellen Mawratren Kinderwagenüetorm üuterteften n
Ant Wansoh bequeme Teilzahlang!

Bruno Paris, Halle a. S.,
Kl. Vrichstraßse 2 (Fing.

RM
Unsere Ieser a ver r
Käufen u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
rer Zene a berücksichtigen

e EEEEEEIEEE
Aw

Webeciplatz

morgen, Freitag:
Ein Werk das jed. Auge entzückt

ſcht
meorgen, Freitag:

Rrstaufführungèen 2

Konflüälct J Dw iote Hocreitgast
r

J e erc Wuaeohte im Kahmen un-

vesehreibl. Vatursehöm heiten
Ppriscoilia Dean

Amerikas größte und goefelertete
r in der Rolle derDorn Randon.

Gastspiel Dir. Willi Sehur
Zum kinslecller

iel uon Benno Jacobson,z leitung: Dir. W. Sehur.

An h Vhr,nntags 8

Filmballade nach Heinrich Heine.

Don Ramiro

Einbrocher wider Willen

Vor unse steht ein
Werk hoch überdem Niveau bisher
gezeigter Filmsehlag.

Hierzu

Ein reirendes amerikanisches
Filmspiel in 5 Akten mit

lack Piokford in der Hauptrolie.
1725

Anfang Wochentags 4 Uhr,
Sonntags 8 Uhr.

kriss in Deutsehland. Hugo Lahl
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Vollzähliges Große Ulriohstraße 51

Erſcheinen erwartet. Kein Trinkzwang. Der Vorſtand. Eing. O. T.-Liohtsp., Hof rechts II.

485

Aehtung! Aehtung!

71

Um meiner werten Kaundschaft für
das Weihnachtsfest etwas ganr
Besonderes zu bieten, haben wir

uns entschlossen

4 billige Tage
Deshalb gebe ioh Ihnen noch Ge-
legenheit am Freitag, Sonnabend,
Z tag und M stigeon Finraute e neFär unser großes ger in

Herren-Ulstern
haben wir den Einheitspreis auf

7 800 M.festgesetzt.

Herren en Qu e t 12000 bis v 7200

in r en eheBe, sohnwereogchiatcecken owoo vie 2000

sowie sämtliche
Herren und Damen-Unterwösche

in bester Qualität und Verarbeitung
Textil-Handelsgeselischaft m. b. H.

wen Röllhe u th
am Riehbeokplatz

Sonntags geöffnet!

eler en

1762

Ach van getragene

3 und neue träxtHerr. Anzüge, Joppen mere
r Hosen, Mili- gutenr Jaoketts, -Röcke, jHosen, Wäsohe, Pfand: Gummi
ſsoheine, Stoffe usw. Socoken-
15 6 Hammer halterRathausstr. 17. Vott. Paar nur

200.
a Dauer-De Vertrieb
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bahnfrage zu beſchäftigen haben. Der Magiſtrat tritt nach wiee den 40MarkPreis und die Verdoppelung der Vorzugs-

kaxtenpreiſe ein.

Weiter muß die Anwartſchaft aufrechterhalten ſein. Dieſes iſt der

gen Hnr ehe re r 7 t a 99

Halke, den 14. Dezember 1022.
Heute abeng 8 Uhr

geht je de r Halliſche Sozialdemokrat nach dem „Volkspark“ in die
Mitgliederverſam mlung der VSPD., in welcher Reichs
tagsabg. Genoſſe Krätzig (Berlin) über die Urſachen und die
Löſung der Währungskriſe ſprechen wird.

Immer wieder die Straßenbahn.
Entgegen den Veſchlüſſen des Magiſtrats und des Haushaltsausſchuſſes, den Einheitsfahrpreis der Straßenbahn auf 40 W feſt

geben entſchied ſich die ighe Mehrheit der Stadtverordneten
erſammlung bekanntlich für einen Einheitspreis von 35 Mk.,

außerdem wurden die Preiſe für Vergünſtigungsfahrkarten wefent
lich niedriger feſtgeſetzt. Auf Grund des F 66 des Betriebsräte
geſetzes proteſtiert der Betriebsrat der Straßenbahn in einer anden Magiſtrat und die Verkehrsdeputation gerichteten Entſchlie-
ung gegen dieſen nach ſeiner Anſicht gegen die Intereſſen der
Straßenbahn gerichteten Veſchluß. ährend faſt ſämtliche
Sträßenbahnbetriebe des Reiches ſchon ſeit langem die Tarife ganz
erheblich heraufgeſetzt haben, und weiter die Taktik der Erhebung
von niedrigen Fahrpreiſen ſich in Halle als unzweckmäßig erwieſen
hat, hat die StadtverordnetenVerſammlung einen Beſchluß gefaßt,
der geradezu als kataſtrophal bezeichnet werden muß. Die Not
wendigkeit des Wechſelns würde den Betrieb noch weiter verlang-
ſamen und zudem den „Naſſauern“ eine willkommene Gelegenheit
zur Freifahrt geben.

Weiter ſteht der Betriebsrat auf dem Standpunkt, daß die Feſt
ſetzung der Tarife nicht wie bisher durch die StadtverordnetenVer
ſammlung erfolgen ſolle, fondern daß dieſelbe gemeinſam von der,
Direktion, Betriebsrat und Deputation feſtgelegt und nach Geneh
migung des Magiſtrats ſofort zur Einführung gelangt. Dadurch
würde nach ſeiner Anſicht im Intereſſe des Betriebes ſchneller ge
arbeit werden können, da, wie bereits mehrmals geſchehen, eine
unbedingt notwendige Einführung von höheren Tarifen nicht
durchgeführt werden konnte, weil zunächſt erſt die Stadtverord-
neten Verſammlung ihre Zuſtimmung dazu geben mußte, was
naturgemäß eine Hinausſchiebung auf acht Tage und länger be
dingte. Die Straßenbahn Deputation konnte ſich in ihrer geſtrigen
Sitzung den vom Betriebsrat vorgetragenen Gründem nicht ver

en und beſchloß, dem Magiſtrat zu empfehlen, ſo zu ver
n. Und ſo wird ſich denn die am Montag ſtattfindende Stadt

verordnetenſitzung dieſes Jahres wieder mit der leidigen Straßen

Der Steuerabzug.
ger Beſeitigung hervorzetretener Zweifel macht das Finanzamt

le darauf aufmerkſam, er das neue Einkommenſteuer-
Abänderungsgeſetz die geſetzli Abzüge beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn, wie ſie ſeit 1. Auguſt 1922 beſtehen, für das Steuer

x eine weitere Aenderung nicht erfahren haben.
1. Januar bis 31. Juli 1922 wurde der Betrag von 10 vom

des Arbeitslohnes ermäßigt für den Steuerpflichtigen und
e e 27 J 4,80 u r Zu 20 e monatlich,für j minderjährige Kind um 7,20 wöchentlich oder30 Mt. mongtlich, an Wirken ſw. e

u v o r ö t er e rmonatlich. Vom 1. Auguſt 1 an bis zum Schluſſe des Kalender-jahres betragen dieſe Abzüge für den Steuerpflichtigen und ſeine

hefrau 9560 Mk. wöchentlich oder 40 Mk. monatlich, für jedes

ten
e Kind 19,20 Mk. wöchentlich oder 80 Mk. monatlich,

uſw. 21,60 Mk. wöchentlich oder 90 Mk.an
mo:

Dieſen Beträgen die in dem Abänderungsgeſetz jetzt
feſtgelegten, für die ung der Einkommenſteuer für 1922

ebenden Jahres abzüge von je 340 Mk. für den Steuer
i und ſeine Ehefrau bei Einkommen bis 300 000 Mk. und

610 Mk. für jedes minderjährige Kind bei Einkommen bis zu

Die Stewerbürcher für 1922 kommen im Januar 19283 zur
Ablieferung und unterliegen der Nachprüfung durch das Finanz-
am. Den Arbeitgebern iſt hiernach die Möglichkeit, Unſtimmig-
keiten in den Steuerbüchern für 1922 zu beſeitigen, nur noch kurze
Zeit gegeben. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften ahndet
das Einkommenſteuergeſetz mit hohen Strafen. Auch haftet dem
Reiche für die Einbehaltung und Entrichtung der Steuerbeträge
neben dem Arbeitnehmer der Arbeitgeber als Geſamtſchuldner.

Jnvalidenrente.
Durch das Geſetz vom 10. November 1922 ſind ganz erhebliche

Aenderungen in der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung
eingetreten. Bisher war zum Bezug der Altersrente der Nach
weis von 1200 Beitragswochen erforderlich. Sehr oft hatten Ver
ſicherte bei Vollendung des 65. Lebensjahres nicht die exforder
lichen 1200 Marken und konnten dieſerhalb die Rente nicht er-
halten. Durch das neue Geſetz iſt dieſe Beſtimmung und die Be
zeichnung „Altersrente“ gänzlich in Wegfall gekommen. Es gibt
nunmehr nur noch die Bezeichnung Jnvalidenrente.

Anſpruch auf Jnvalidenrente hat demnach jeder Verfſicherte bei
Vollendung des 65. Lebensjahres. Bedingung iſt, daß 200 Marken,
von denen mindeſtens 100 auf Grund der Verſicherüngspflicht ge h
leiſtet ſein müſſen, vorhanden ſind. Sind keine Pflichtmarken ge
klebt, müſſen 500 freiwillige Beitragswochen nachgewieſen werden.

Fall, wenn innerhalb zwei Jahren von dem auf der Jnvaliden-
karte verzeichneten Ausſtellungstage an 20 Wochenbeiträge auf
Grund der Verſicherungspflicht oder der Weiterverſicherung ent
richtet ſind. Der Nachweis der Jnvalidität iſt bei Verſicherten
nach Vollendung des 65. Lebensjahres nicht erforderlich.

Der Antrag auf Jnvalidenrente iſt, bei. dem zuſtändigen Ver
ſicherungsamt, unler Vorlegung der Geburtsurkunde, der Jnva-
lidenkarke und der Aufrechnungsbeſcheinigungen über die umge-
tauſchten Jnvalidenkarten zu ſtellen. Dieſe Geſetzesänderung tritt
am 1. Januar 1923 in Kraft. (Das Verſicherungsamt für die
Stadt Halle befindet ſich im Stadthaus, Eingang Schmeerſtr. 1.)

Notſtandswaßnahwen kür Invalidenrentner.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags nahan am Mittwoch

zu einem Verordnungzsentwurf der Regierung über Notſtandsmaß
nahmen für die Jnvalidenrentner Stellung. Die Regierung wollte
die Unterſtützungsgrenze auf jährlich 36 000 Mk. feſtſetzen. Auf
Antrag unſerer Parteigenoſſen wurden dafür 43 200 Mk. t
und die Sätze für Wikwen- und Waiſenunterſtützung anf 34 200 Mk.
bzw. 19 200 Mk., die Kinderzuſchkäge auf 3600 Mk. exrhöht, nachdemein Antrag der Sozialdemokratiſchen Partei die Kinderzuſchläge

ſahde Ja Mk. zu erhöhen, die Billigung des Ausſchuſſes nicht ge
n tte.Bei der Berechnung des Einkommens aus der Rente wird künftig

nur die Rentenzulage in Betracht gezogen; Arbeitseinkommen wird
bis zu 36 000 Mk. nicht angerechnet. Bis zu 9600 Mk. Bleibt die
Summe außer Anrechnung, die auf Grund von Militärverſor
gungsgeſetz oder Reichsverſorgungsgeſetz oder e

Haſſe und Saalkreis.

Neue Steuern als Hüfsmittel.

Am Mittwochvormittag fand im Reichstag eine öffentliche Be
ſprechung der Vertreter des Deutſchen Städtetages, des
Reichs verbandes deutſcher Städte und der Kommi
nalverbände mit Vertretern des Reichstages über die Finanzlage
der Städte und Gemeinden ſtatt. Der Deutſche Städtetag unter
breitet dem Reichstag zu dem vorliegenden Enwurf eines neven
Landesſteuergeſetzes einige Vorſchläge, in dendn die. Erhöhung des
Anteils der Gemeinden und Länder an der Einkommenſteuer qhuif
drei Viertel des Eingangs und Beſchleunigung der Zählung der
fälligen Anteile gewünſcht wird. Vorgeſchlagen wird, die Ueber-
nahme von 90 Prozent der Gehälter der Beamten und Angeſtellten
ſowie Arbeiter der Gemeinden durch das Reich. Sehr eindringlich
re die Erhöhung der Umſatzſteuer auf mindeſtens 3 Prozent ge

ordert. tOberbürgermeiſter Blüher (Dresden) unterbreitete dieſe Vor
ſchläge, denen ſich namens der bayeriſchen Städte der Münchener
Oberbürgermeiſter Schmid, und für den Reichsſtädtetag Ober
bürgermeiſter Be.l i an (Eilenburg) anſchloſſen. Auch je ein Ver
treter des Verbandes deutſcher Landkreiſe und des Deutſchen Land-
gemeindetages ſprachen in dieſem Sinne. Eine Ausſprache fand
nicht ſtatt. An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine Beſprechung
mit den Vertretern der Fraktionen.

Frage aber iſt ob die Erhöhung der Umſatzſteuer der Weg zur Be
ſeitigung dieſer Not iſt. Der Entwurf des Landesſteunergeſetzes
ſieht eine Erhöhung der Umſatzſteuer von 2. auf. 224 Prozent vor.
Die Vertreter der Städte forderten einmütig eine Erhöhung auf
3 Prozent. Eine Erhöhung der Umſatzſteuer bedeutet eine neue
Belaſtung des Verbrauch s und eine zunumgängliche Er-
höhung ſämtlicher Preiſe. Unter dieſer neuen Laſt wird nicht nur

re

oße Hot der Gemeinden.

Ueber die große Not der Städte beſteht kaum ein Zweifel. Die
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rungen ſofort wieder illuſoriſch, und die Gefahr des Zuſammen
bruchs wäre eher ver ſchärft als gemindert. Nur eine dauernde
Geſundung der geſamten Reichsfinanzen kann die Wurzeln'
der Geldentwertung treffen und den Gemeinden helfen.

Städtiſche Not und Notgeig.
Der Reichsfinanzminiſter hat im Einverſtändnis mit den

preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe die Umlaufzgeit für
das mit ſeiner Genehmigung ausgegebene Notgeld bis zum 5. Febr.
1923 verlängert. Späteſtens bis zu dieſem Tage iſt alles Notgeld
aufgzurufen. Dieſe Beſtimmung erſtreckt ſich auch auf ſolche Not
geldbeträge, die am 5. Februar noch nicht zwei Monate im Umlauf
ſind, ſowie auf Scheine, denen ein früherer Verfallstag aufgedruckt
iſt. Mit dem Beginn des 5. Februar darf neues Notgeld nicht mehr
ausgegeben und an den Ausſteller zurückgelangtes Notgeld nicht
mehr in Umlauf geſetzt werden. Das Verbot der weiteren Ausgabe
von Notgeld wird mit der Behebung des Mangels an Zahlungs-
mitteln bezründet. Die Reichsbank iſt in der Lage, allen Anſprüchen

gerecht zu werden. t e w.
Zurückziehung des Hailiſchen Notgeldes.

Nach einer an anderer Stelle veröffentlichten Bekanntmachung
des Magiſtrats wird das von der Stadt Halle zur Hebung des
Zahlungsmittelmangels unterm 25. September 1922 heraus
gegebene Notgeld in Scheinen zu 100 und 500 Mk. in den nächſten
Wochen aus dem Verkehr zurückgezogen. Die Einlöſung
Baitken und ſtädtiſchen Kaſſen Bis zu digſem Tazekänn das Not

ſogar im Intereſſe des Publikums das Notgeld! nichts reſtkos ſchon
in den erſten Tagen zum Umtauſch zu bringen, da ſonſt. unliebſames
Wartten bei den Banken und Kaſſen unvermeidlich. iſt. Eine glatte
Abwickelung des Umſtauſches wird ſich am beſten dadurch erreichen
laſſen, daß Geſchäftsleute uſw. das in ihren Händen befindliche

der einzelne, ſondern jede öffentliche Körperſchaft zu leiden haben.

ſteuer im Augenblick ziehen würden, wäre infolge
T r

nächſten Zeit eine Novelle zu dem Geſetze zu erwarken ſei und daß
dann entſcheidende Aenderungen am Geſetz vorgenommen werden
könnten. Genoſſe Karſten verlangt zum Schluß noch, daß die
erhöhte Unterſtützung ſchnellſtens ausgezahlt wird.

Falſche Preispolitin bei der Keichsbahn.

Die neuen Fahrpreiserhöhungen bei der Eiſenbahn bringen eine
Reihe Mängel mit ſich, über die mit Recht Beſchwerde geführt
wird. Es iſt eine auffallende Tatſache, daß die Steigerung
bei der 4.Wagenklaſſe am größten iſt. Bisher koſtete
ein Kilometer Bahnfahrk. in der 4. Klaſſe 90 Pf., vom 1. Dezember
1,80 Mk. 100 Prozent Aufſchlag. Jn der 1. Klaſſe betrug derPreis bisher 4,50 Mk., vom 1. Dezember So M. 80 Prozent
Steigerüng. Mit welchem Rechk wird die miedere Wagenklaſſe pro
zentual höher belaſtet? Ein
ſchnittlich für bier bis ſechsn tat fur acht Perfonent Es briggen der
voller Befetzung demnach prsKilkhmetker ein Abteil.

1. Klaſſe 481082,10 Mk.
3. Klaſſe 822,70 2

e 4. Klaſſe 821,80 14,40
Jn. Wirklichkeit bringt ein Abteil der 4. wie auch der 3. Klaſſe.

inſolge regelmäßiger Ueberfüllung, weit mehr als den doppelten

klaſſe in Betracht, ſo ergibt ſich für dieſe Wagen eine direkt lächer
liche Verzinſung, während die übrigen Klaſſen den Hauptteil der
Einnahmen bringen bei relativ geringeren Aufwandskoſten.

Warum wird hier nicht nach kaufmänniſchen Grundſätzen ver-
fahren

Wenig glücklich iſt es auch, daß bei der Löſung von Arheiter -Wochenrarten oder -Monatskarten für
kurze Strecken ein höherer Kilometerpreis wie für längere
entrichtet werden muß. Wer beiſpielsweiſe die kurze Strecke von
Halle nach Ammendorf oder nach Hohenthurm fährt, muß den-
ſelben Preis zahlen, als wenn er eine 11 Kilometer lange Eiſen
bahnfahrt zurücklegt. Weiter wird es für die Bahnreiſenden all-
gemein als eine Benachteiligung empfunden, daß es noch immer
die ſogenannten verbilligten Militärfahrkarten für die auf Urlaub
fahrenden Militärperſonen gibt, obgleich dieſe ſeit der Revolution
nicht mehr Löhnungsempfänger ſind, ſondern wie jeder andere Be
amte als Gehaltsempfänger zu gelten haben. Die Voraus-
ſetzungen, die früher bei. Verabfolgung einer Militärfahrkarte ge
rechtfertigt' waren, ſind längſt überhokt. Solche Ausnahmen ſind
nicht mehr begründet. e

Die Fahrgelderſtattung im Eiſenvahnverkehr.
Um das Verfahren bei der Erſtattung von Fahrgeld zu beſchleu

die ſelbſtändige Erledigung ſolcher Anträge den größeren Bähn-
höfen übertragen. Hierdurch iſt es den Reiſenden möglich- ihre An
träge mündlich und unmittelbar im Anſchluß an die Reiſe anzu

ringen. Die Dienſtſtellen werden in den meiſten Fällen in der
Lage ſein, die Anträge ſofort zu erledigen und die Reiſenden zu
befriedigen, wodurch das jetzt übliche Schreibwerk ſowohl für den
Reiſenden als auch die Reichsbahn erſvart wird. Vorausſetzung iſt
hierbei, daß die Exſtattung auf der Station beantragt wird, auf der
die Reiſe begonggen, beendet oder abgebrochen worden iſt und daß
das zur Berechnung erforderliche Tarifmaterial zur Verfügung
ſteht. Außerdem muß auf der Fahrkarte bahnamtlich einwandfrei
beſcheinigt ſein, inwieweit ſie. nicht ausgenutzt worden iſt. Wenn
die Fahrkarte bei einem Reiſebureau gelöſt oder Gepäck auf ſie auf
gegeben warden iſt oder es ſich um Fahrfarten zu ermäßigten
Preiſen handelt, muß die Fahrgelderſtattung in der ſeitherigen
Weiſe beantragt werden. eAnträge, zu deren Erledigung die Dienſtſtelle nicht zuſtändig iſt,
werden unter Ausfüllung eines Vordrucks entgegengenommen und
an die regelnde Stelle weitergeleitet. Von jedem aus Billigkeits-
rückſichten zu erſtattenden Betrage werden 10 v. H., mindeſtens
5 Mk., für Verwaltungskoſten gekürzt, Reſtbeträge unter 5 Mk.
werden nicht zurückgezahlt.

Umzugskoſtenbeihilfen. Die Not der Zeit zwingt immer mehr
Kleinrentner und Penſionäre dazu, ihre Wohnung aufzugeben
und mit Verwandten oder Bekannten zuſämmenzuziehen. Wie
aus einer Bekanntmachung des Magiſtrats erſichtlich iſt, werden
die Umzugskoſtenprämien in ihren Höchſtſätzen vom 15. Dezember
1922. an von 2500 bzw. 3000 Mk. auf 5000 bzw. 6000 Mk. erhöht.
e nicht genügend bekannt zu ſein ſcheint es, daß neuerdings

eiträge bis zur gleichen Höhe auch ſolchen Wohnungsinhabern
gewährt werden können, die ihre in

mit zugenieſene kleinere WBeahrungebegiehen. Hiern Perſgnen, die vent rehe
i dem ſteigerdene Mirten nicht mehr halten können,

ſich unter Erſparnis teurer
er Beratung daß in der

rung, privater Unterſtützun bezogen wird. Die Vertreterdec Rehtenns eierten anlbeths

t b en e a h ei nene t u
an

re

rfniſfen einzuſchränken.
m

Der Vorteil, den die Gemeinden aus einer Erhöhung der Umſatz
der Preisſteige-

u nennen

bteil der höheren Klaſſen iſt durch

o er T 3 da je k Ton e u 241erſoiten n ein Jolch e o So e oder Sgmilitn -tätig. aut ſeiWahn. ben

Während dieſes praktiſchen Jahres wird meiſt ein kleines
oder freie Station, oft beides gewährt.

Betrag. Zieht man noch die Ausſtattung der 1. und 2. Wagen

nigen, und zu vereinfachen, hat der Reichsverkehrsminiſter nunmehr

e a in zwei oder mehrere ſelbſtändigeWohnungen teilbare Wohnung fretwikkig aatfoeben und eine ihnen

her eine Großwoh tung

Umzugskoſten in

Notgeld bei den ihnen naheſtehenden Banken zur. Einlöſung
bringen und die Scheine nach Werten geordnet und gebündelt
holengageben.

Der Beruf der Kindergärtnerin, Hortnerin und Jugendleiterin.
Von der Städtiſchen Frauenſchule werden wir vm Aufnahme fol
gender Zeilen erſucht: Seit 1911 iſt die Ausbidung der Kinder
gärtnerin in Preußen ſtaatlich geregelt und durch die der Jugend
leiterin ergänzt und erweitert worden. 1915 kam die der Kinder-
gärtnerin gleichwertige Ausbildung der Hortnerin hinzu. Zur
Ausbildung als Kindergärtnerin und Hortnerin kann jedes junge
Mädchen zugelaſſen werden, das von einem Lyzeum, einer zehn
ſtufigen Mädchenſchule oder einer neunklaſſigen Mittelſchule das
Abſchlußzeugni Zur Ausbildung als Jugendleiterin ge-
ö Schulbildung am Lyzeum oder

beſitzt.
ſtets die zehnjährige

höherer Mädchenſe
zur techniſcher
den können
iſt zweijähri

erin auch. Mittelſchülerinnen ausgebildet wer
usbildung der Kindergärtnerin und Hortnerin

ende Das ſtaat-liche er Kindergärtnerin oder Hortnerin berechtigt dazu,
Gehilfin in größeren Kinderanſtalten oder Leiterin kleiner Kin-

die Jugendletterittengusbilding ſpäter aufgeſfetzt werden,

Gehalt
Die Ausbildung als

Jugendleiterin nimmt dann ein weiteres Jahr in Anſpruch. Sie
berechtigt zur Leitung größerer Kindergärten, Kinderhorte, Kin-
derheime, oder ähnlicher Anſtalten und. zu unterrichtlicher Tätig-
keit an Frauenſchulen und anderen Ausbildungsanſtalten für
Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen und an
Kinderpflegerinnenſchulen. Die Berufsausſichten für die Kinder
gärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen ſind gut, es iſt
ſtets mehr Nachfrage als Angebot von Kräften vorhanden. Das
Gehalt iſt, da jeht eine große Anzahl der Kinderanſtalten ſtädtifch
oder „ſtagatlich ſind, den „Zeitverhältniſſen angepaßt; für die Fa
milienkindergärtnerin verlangt' der Tarif der Berufsorganiſation
Gruvpe 5 der Reichebeſoldungsordnung. Hier in Halle geſchieht
die Ausbildung als Kindergärtnerin, Hortnerin und Jugend-
leiterin der Städtiſchen Frauenſchule, Burgſtraße 45. Die Kurſe
beginnen zu Oſtern.

Das Ende der unendlichen Wechſelſtuben, die faſt in allen
Städten wie Pilze aus der Erde ſchießen, naht. Die Handels
kammer-Beſcheinigungen, die auf Grund des Deviſenhando ln Je
ſetzes erkeilt wurden, verlieren mit dem 13. Dezember ihre Gültig
keit. Dadurch wird allen nicht von Banken und Bankiers betrie-
benen Wechſelſtuben die Grundlage ihrer Exiſtenz entzogen. Der
Reichswirtſchaftsminiſter hat die Landesbehörden ermächtigt, bis
zur endgültigen geſetzlichen Regelung einzelne Wechſelſtuben aus
hahmsweiſe über den 13. Dezember hinaus zuzulaſſen, wenn zwin
gende örtliche Bedürfniſſe vorlisgen. Entſprechende Anträge der
Znhaber von Wechſelgeſchäften ſind an die zuſtändigen Handels
kammern zu richten.

Gerſammungen ung Veranſtaltungen
Arbeitsloſenverſamm lang. Am Freitag, dem 15. Dezember,

nachmittags 224 Uhr, findet im „Volkspark“ eine Verſammlung
der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitsloſen ſtatt. Tages
ordnung: „Welche Forderungen erheben die Arbeitsloſen?“ Ar-
beitsloſen-Kontrollkarte und Verbandsbuch ſind als Ausweis mit
zubtingen

Parteigenoſſinnen und genoſſen! Teilnehmerkarten für die
Arbeits gemeinſchaft in der Luiſenſchule; Große Steinſtraße 60
(Hauüpteingang), Zimmer 22, ſind noch am Sonnabend, dem 16. De
zember, vor 7 Uhr abends, zu haben. Karten für die erſten zwölf
Abende 120 Mk., Einzelkarte 20 Mk.

Jungſogialiſten! Die Weihnachtsgeſchenke von Mitgliedern der
Gruppe untereinander zu tauſchen zwird Gelegenheit gegeben in-
ſofern, ſals, “dieſe, mit einer äußeren Umhüllung von Zeitü
papier verſehen, in der „Volksblatt?Buchhandlung, Große Ulrich-
ſtraße 27, vön heute'an abgegeben werden können. Auf der inne-
ren Hülle ſind neben dem Nainen des Empfängers auch
ekwaige Widmungen anzubringen Die Ausgabe erfolgt offen mit
Verleſung. der ſchriftlichen Zuſätze bei unſerer Weihnachtsfeier am
Dienstag, dem 19. Dezember, im Jugendheim, Weidenplan 20
(linke Haustür). Scherzartikel-Päckchen, mit deren Jnhalt je der
man einverſtanden ſein känn, werden zugelaſſen. Der Vorſtand.
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gegen Reichsgeld erfolgt bis zum 5. Jannar 1923 durch die hiefigen

geld guch, weiter als Zahlungsmittel benutzt werden. Es liegt

chule, wie bei den Gewerbelehrerinnen, während

u
r

iſt ein praltiſches Jahr Unter anerkannter Aufſicht abzulegen.
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Aus der Provinz.
Muiſer Gefer deuriaudt.

r. in reden Eintritt des in Wa en iſt. Der kamS. ni r de Dienſten der Provinz zu entlaſſen, ſondern

i t g h ir J e re S dgehübene Linke des

d beiter wurde nach einem Bericht des Betriebsratsvorſitzenden

a

agen hatte.e i Sz Linſenho eines aus Leipzig kommenden Güterzuges und verſperrte einerung e r trächtliche Zeit Gleiſe. Menſſ luſte ſind nicht zu beklc eber beſ hieſerez s n r die S i a a d der Materialſchaden die Urſache iſt mir
itt u ma cheint unde ler beſchl Sloh er Kteoingiel lau die ProvingialTaub- r de le e S San t

ſtummenanſtalt in e chwwacher Beſehung als Glätte rutſchte er ab und er 3 inen Säureben e uie e zu h e h h a t ehe den üttenent vf pfictige r S Durden 20 000 er be i ge s r S er noch am gleichen Tage, obwohl erwiſtigt. Es hier e Bild wie im Vorjahre in Mittel ung 92 n war.r n die eiteriet r andeDertranensmänner konteres Leunawernegreotte Denn e am mangfeſgere z der S dann werden den Gewerkſchaften die kommuniſti à[
e Der kommuniſtiſche Schwindel entlarvt. e re angeſſen. Und das wemen dieſe r Hoftaudswabnabmen für Uederardeit.Eine von den am Tariſvertrage der Chemiſchen Induſtrie Lentchena Sekt. Vd, beteiligten Organiſationen einberufene Sitzung der Ge Wir wollen hoffen, daß die geſamte Arbeiterſchaft ihr inne h d, 14. Dezember. (Sig. Drahtber.
e wtrtichafte Vertranensleine beſchäftigte ſich mit dem Ergebnis der wohnende in vollem Umfange betskigt und mit In der am Mittwoch e Fitang des Kreis
a ledten Lohwerhandlu Aus dem Bericht des Geſchäſtsführers dazu vriträgt. daß das Geld et wird. das zur Unter ages für a elder ne 9 wurde zS des FabrikarbeiterVer s, des Kollegen Seyfarth, ging ſtüßung der durch die Dummheit und Frivolität der kommulntrag i Willionen Mark für M

hervor, daß ſich die Zulagen in r erſten n des Dezember l niſtiſchen Drahtzieher ins Unglück geſtürzten Familien unſerer Und n der ſozialen Wohlfahrts-
auf rund 61 Prozent und in der zweiten Dezemberhälfte auf Ludwigshafener Kollegen unbedingt notwendig ift. m h 27 m teidenden Alters uſw.) zu
78 Progent gegen den Vormonat bela Höhne der Voll der Begründ Antrages führte unſer Rednerarbeiter (über 21 Jahre) betragen demnach: Wer wacht's nach r di Geldmittel durch einen weiteren Zuſchlag zur
vom 1. vis 10. Dezember far lernte Arbeiter 286 Mk. z werden müßten, denn denn Gewerke in

S 1. 18. angelernte Arbeiter 804 Ein esnfvenhiches Zeichen parteigensfßfcher Tatkraft. r r. n J der ſehrrer Aus Grünewalde n Fallenberger Untervezirk geht uns a a Auſfion m i r ad n t v Bericht zu: baſen unten S austtteither verigte ſeit tenJ v 16. a 7 e e vv tet 2090 bzw. 281 Mk. Für ſonſtige nen e Piesdorft we e ine r Jahren 79 bis J Mk., bzw. 30Zeitungslefer z u. Das iſt jedoch noch nicht end Dre her. e n
88 bis 290 ro Stunde, einſchl. Leunazulage. Ferner eine gültig, da einige Begirke noch nicht berichtet haben. Wir müſſen nd an Ort und
unweſentliche r öhung der ſozialen Zulagen. Die Schaffung die Genoſſen erſuchen, hre Werbearbeit am nächſten Sonntag zum mungen ſtatt. Das Ergebnis d
eines Ausgleichs zwiſchen den Zulagen der Angeſtellten und Ar ghſchluß zu bringen, damit das Endrefultat der Parteiverſamm Sitt des Chemannes Dre

haben.Kollegen Da niel von der Tarif kommiſſion aus den bereits be
kannten Gründen abgelehnt. Jm weiteren gab Daniel bekannt,
d unter r der ntlichen Lohngahlungen die Ver

ung des Lohnes vom Zahltag 51 an l4tägig erfolgen ſoll;tieſe Aenderung ſei unbedingt notwendig für eine rechtzeitige

Jtigſtelung der Lohnzahlungen und zur Vermeidung regel
iger Ueberſtunden in den Lohnbureaus.

Die Ausſprache war, trotz des großen Jntereſſes, welches die Be
legſchaft gerade dieſen Fragen entge ingt, eine recht mangel-

t hafte. Der Grund hierfür war natürlich leicht erkennbar. Schon
e vor Beginn der Sihung ſetzte eine recht ungeſchickte Geſchäfts

ordnungsdebatte ein. Einige Vertrauenskeute verlangten den Be
S richt des aus Ludwigshafen anweſenden Kollegen Frenzel zuerſt entgegennehmen zu wollen, ein anderer, und noch dazu eine

nz beſondere Glanznummer, verlangte, den durch Wahl-
r chwindel zum „Beitiriebsräte“ „entſandten“e Koenen zuerſt reden zu laſſen uſw. In jedoch nicht
e ßsuverſtehender wurde dieſen „Auchvertretern“ begreif-
c gemacht. daß die Zeiten, in denen ſich die Leunawerksarbeiterl W Pheun w. aufreißer durcheinanderwürfeln laſſen, endgültig

vorbei ſind. Wie mag dem langen Drahtzieher aus der Seffner
ſtraße nur zumute geweſen ſein, als er, an der Tür des Ver-
ſammlungsraums horchend, ſein Urteil empfing und
dann von dannen ziehen mußte?

Der Bericht des Ludwigshafener Kollegen zeigte ebenfalls
n 7 von einigen Unrichtigkeiten und Schimpfereien auf die

erkſchafts- Bureaukraten nur, wie Gewerkſchafts-
kämpfe nicht geführt'werden dürfen, er zeigte aberferner und ne war Ineren kommuniſtiſchen Freunden durch

zur beſſeren Durchaus unangenehm t die KPD. Preſſeführung ihrer Putſchtakti die Arbeiterſchaft in gtungender Weife
angelogen hat.

lung vorgelegt werden kann und wir das zweite Hundert Partei
mitglieder muſtern können. Gewiß ein erfveuliches Reſultat: Von
1700 Einwohnern, welche unſer Ort zählt 200 eingeſchriebene
Parteimitglieder. Doch ſtehen noch viele Arbeiter abſeits. Auch
dieſe müſſen gewonnen werden. Arrf, Genoſſen, auf den Plan zu
neuer Arbeit!

Bravo Genoffem!
Grünewalde. Aus der r.Parteiverſammlung nahen den Beri m gen rksparteitag

der VSPD. entge e irte Die r n deine einſtimmig
zur Haltun e e Wer und erkannte die gefaßten Beſchlüſſe hartals binde über Verhandlungen und Beſchlüſſe der bart
letzten Gemeindevertre e und des letzten Kreistages des
Kreiſes Liehenwerda urd gleichfalls Ein Vortrag ter
das Reichsinietengefetz die Verfammlunglaſtet war, abgeſetzt und i e gebe Gewimſcht
wurde, daß die ſcrenlengen we mehr erziehend und aufklävend ſein ſöllen. Sein r re entſprochen werden.

Treibriemendiebſtahl. Jm Abraum-
betrieb der Grube Pfännexhall en Diebe den Treibriemen
einer Kreisſäge, Sie benutzten einen ent in den Abendſtunden,
in welchem der Wärter die Säge einige Augenblicke verlaſſen hatte.
Dem oder den Dieben g man auf der Spur zu ſein.

Die letzte

Braunsdorf.

Unglücks ehe ikbetrieb der Grube IIverunzlückte der r Derkam unter ein un ttt ſchwere innere ve rer Huſe wurbe de durg ein Vuko i

e h und Enkel ertrunken. Einfchrecklicher Unglärcksſall ereignete ſich am Sonntagnachmittag in

Kegattes
n
flain- n

zu den höehsten

SBern Caaottentaner

fonent.
Etage

Eeke Magdeburger Straße. 1715
Sonntags von 9 bis 1 Uhr. woehen-
tags von 9 bis 7 Uhr ununter-
droehen et. Tel. 5576.
Da Diokrete Bodtenung. VI

c Ceil zahlung

Anzug glans
Nach Striciſechen, )Jeyer, Neder

Paul Sommer
Leipxiger Str. 14

gegenüber Cafe Tom

hat, noch

Belleben. Einbruch sdieb
diebſtahl bei den Sheleuten A
feld ertappt und verhaftet.

Alterode. Großes en er. u rert gefüllten Scheune des bvachaber eeſigenrode, Stangerode, Shlda, e u

lebe llten, konnte
S d d Duenſtedt zugeſellten,

zu ſchützen.

n Loch e wehFä und weideten dieſelbe gleiehe Tier ſchleppten ſie dann
1650 7 Gute entf a

en. Das Tier ihnenſie Werten es am nächſten Tage

Ermittelungen führten zur Ergreifung der

e e W und J
m eh

all eis ſowieh el in a 7 Leith Fenzmetan Lange: für den

r e e m h H.Halleſche e a Se/Saale, Harg 4244 u u v

e e tet hempfiehlt u güänetigen Preisen. 1e19

Riesel's Monatagarderoben,
Ftagen-Geschäft. Grosse Märkeratragse 22 I.

Auf Wunsgeh hänge zurück.

Were lNeraturBerehe,

ergeht die dringende Mahnung, Bestellungen
und Geldsendungen nur zu adressiereu an die

IDCCEE
Große Ulrichstraße 27 in Halle.uckschenä Art üoernummt onBenoßenſchattsdruckerei

r rn T 19rifßen und n mehr zu be
ir empfehlen dafür denm ir 1923

verkauft 1670

errengard., 52
u

Hirgeh, Bräderetr. 3.

Druckaufträge
t und

Wird, wie es mehrfach geschieht, Voſks-
buchhandlung adressiert, so kommt der Auftrag
bei der auf vorstehende Firma eingetragene
Buchhandlung der Kommunistischen Partei an
und wird nicht, oder in derem Sinne erledigt.

Verlag Volksblatt, G. m. h. H.

ne

en Sttzdruch-Jluſna

c Texteng zum
Preiſe vonPorto 10 Mk. Borher. Zuf. erwünſcht.

Der Kalender iſt vorrätig in den

Halle, Gr. Urichatrasse 27
Fisleben, Grabdenstrasse 50

h
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Leo Lipper, Magdeburger Straße
Eunn hirn

atgets der Stadt Halle.Das von der S d ermS von vo c r 1922 inm Verke
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